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Und denn, man muß das Wahre immer wiederholen, weil auch der Irrtum um 
uns her immer wieder gepredigt wird, und zwar nicht von einzelnen, sondern 
von der Masse. In Zeitungen und Enzyklopädien, auf Schulen und Universitäten, 
überall ist der Irrtum obenauf, und es ist ihm wohl und behaglich, im Gefühl der 
Majorität, die auf seiner Seite ist 

Johann Wolfgang von Goethe 

Es sind nicht die Verlierer, die die Geschichtsbücher schreiben, sondern immer die 

Sieger. Nach Ende des Ersten Weltkriegs wurde es zur Allgemeinlehre, dass der deutsche 
Militarismus und das deutsche Expansionsstreben den Krieg ausgelöst hätten. Erstaunlich, 
denn bis vor Beginn des Krieges waren diese Eigenschaften weltweit vor allem einer Nation 
zugeordnet worden: Großbritannien. Die deutschen Kolonien waren 1914 das an Fläche 
lediglich drittgrößte Kolonialreich nach dem britischen und französischen. 1) Das «British 
Empire» hatte es in seinem Weltmachtstreben deutlich weiter gebracht als die Deutschen. 
Vor dem Ersten Weltkrieg umfaßte das britische Weltreich, in dem «die Sonne nie unter-
ging», etwa ein Viertel der irdischen Landfläche und ein Viertel der Erdbevölkerung. Mit 
dem enormen Wachstum des British Empire im sogenannten αƛmperialen Jahrhundertά ab 
1815 begann der Appetit auf die ganze Welt weiter zu wachsen.  

2) 

Quellen:  
1). de.wikipedia.org, Deutsche Kolonien  
2) Under the Guillotine: Exhibit of caricatures, James Gillray 
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Vorwort  
Die Geschichte des Ersten Weltkrieges ist eine vorsätzliche Lüge. Nicht die Opfer, nicht der 
Heldenmut, nicht die schreckliche Verschwendung von Menschenleben oder das folgende 
Leid. Nein, all das war sehr real. Doch seit bald einem Jahrhundert wird erfolgreich vertuscht 
wie alles begann und warum der Krieg unnötig und vorsätzlich über das Jahr 1915 hinaus 
verlängert wurde. Sorgfältig wurde die Geschichte verzerrt, um die Tatsache zu verschleiern, 
daß Großbritannien und nicht Deutschland für den Krieg verantwortlich war. Wäre diese 
Wahrheit nach 1918 publik geworden, dann wären die Folgen für das britische Establishment 
vermutlich verheerend gewesen.  

Doch so schoben nach Kriegsende Großbritannien, Frankreich und die Vereinigten Staaten 
die komplette Kriegsschuld Deutschland zu. Um ein derartiges Urteil zu rechtfertigen wurden 
Dokumente und Berichte vernichtet, unterschlagen oder gefälscht. 1919 verkündeten die 
Sieger in Versailles, daß Deutschland ganz allein für die globale Katastrophe verantwortlich 
sei. Deutschland habe den Krieg vorsätzlich geplant und alle Vorschläge für Versöhnung und 
eine friedliche Lösung zurückgewiesen. Vehement beteuerte Deutschland seine Unschuld. 
Für Berlin war der Krieg ein Verteidigungskrieg gegen die Aggressoren aus Rußland und 
Frankreich.  

Aber es sind die Sieger, die die Geschichtsbücher schreiben und es war ihre Interpretation, 
die sofort in die offizielle Geschichtsschreibung einfloß. Es war die Allgemeinlehre, daß es 
beim Ersten Weltkrieg um den deutschen Militarismus ging, um deutsches Expansionsstre-
ben, um das bombastische Wesen und die hochtrabenden Ziele des Kaisers und um den 
deutschen Einfall im unschuldigen, neutralen Belgien. Das System geheimer Allianzen, das 
MarinewettrüǎǘŜƴΣ ŘŜǊ ²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘǎƛƳǇŜǊƛŀƭƛǎƳǳǎ ǳƴŘ ŘƛŜ ¢ƘŜƻǊƛŜ Ǿƻƴ ŜƛƴŜƳ αǳƴǾŜǊƳŜƛŘōa-
ǊŜƴ YǊƛŜƎά ǎŎƘǿächten die Vorwürfe gegen Deutschland später ab, doch im Hintergrund hielt 
sich weiter die falsche Vorstellung, Deutschland allein habe den Krieg gewollt.  

Mehrere aktuellere Untersuchungen zu den Ursachen des Krieges kommen zu abweichen-
den Einschätzungen. Christopher Clark beispielsweise schreibt in seinem Buch über die Er-
eignisse im Vorfeld des August 1914 eine ahnungslose Welt sei in diese TragöŘƛŜ αƎŜǎŎƘl-
ŀŦǿŀƴŘŜƭǘάΦ 1) Wir decken auf, das die ahnungslose Welt keineswegs schlafwandlerisch in 
diese Tragödie gestolpert ist ς vielmehr haben Kriegstreiber in London die Welt mit einer 
geheimen Intrige in den Krieg gestoßen. Wir widerlegen die These, daß Deutschland die 
Schuld trägt an diesem furchtbaren Verbrechen an der Menschheit, zeigen, daß Belgien kei-
neswegs das unschuldige und neutrale Land war, das vom deutschen Militarismus über-
rascht wurde. Wir belegen ganz deutlich, daß der deutsche Einmarsch in Belgien nicht ein 
Akt gedankenloser und wahlloser Aggression war, sondern daß Deutschland angesichts der 
unmittelbar bevorstehenden Vernichtung keine andere Wahl blieb. Der Schlieffen-Plan war 
von Beginn an eine Verteidigungsstrategie und der letzte verzweifelte Weg, der Deutschland 
noch offenstand, wollte man sich nicht gleichzeitig von Osten und von Westen her überren-
nen lassen von den riesigen Heeren, die Rußland und Frankreich an den deutschen Grenzen 
aufmarschieren ließen.  

Quellen: 1 Christopher Clark, The Sleepwalkers: How Europe Went to War in 1914. 
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1859 

Britischer Imperialist Lord Salisbury träumt von einer Welt-
regierung 
Einer der wichtigsten Imperialisten und Kolonialisten des Britischen Empires war ein gewis-
ser Robert Gascoyne-Cecil oder auch Lord Salisbury, geboren 1830, gestorben 1903. 
Gascoyne-Cecil, alias Salisbury gehörte einer mächtigen 
und alten politischen Dynastie an und hatte Monarchie 
und Imperialismus mit der Muttermilch aufgenommen. 
300 Jahre zuvor hatten seine Vorfahren, die Cecil-
Familie, Königin Elisabeth I. (1533 bis 1603) als Chef-
Berater und leitende Minister gedient. Die Familie hatte 
das Wachstum des Empire über Jahrhunderte hinweg 
begleitet und eine maßgebliche Rolle dabei gespielt. 

Und auch im 19. Jahrhundert ging der Aufstieg weiter. 
Wie es sich für die Cecils gehörte, legte Lord Salisbury 
eine steile politische Karriere hin und stieg vom Parla-
mentsabgeordneten (ab 1854) zum britischen Kolonial-
minister für den Riesenkontinent Indien auf (ab 1874). Er 
wußte also, was es hieß, derartige Dimensionen zu er-
obern und zu verwalten. Aber damit war seine Karriere 
noch nicht beendet. Zwischen 1885 und 1902 war er nicht weniger als dreimal britischer 
tǊŜƳƛŜǊƳƛƴƛǎǘŜǊΦ YŜƛƴ ²ǳƴŘŜǊΣ Řŀǖ ŘŜǊ ŀƳŜǊƛƪŀƴƛǎŎƘŜ IƛǎǘƻǊƛƪŜǊ /ŀǊǊƻƭƭ vǳƛƎƭŜȅ ǎŎƘǊƛŜōΥ αΧ 
ŘŜǊ 9ƛƴŦƭǳǖ ŘŜǊ CŀƳƛƭƛŜ /ŜŎƛƭ ƘŀōŜ Řŀǎ ōǊƛǘƛǎŎƘŜ [ŜōŜƴ ǎŜƛǘ муус ǾƻƭƭǎǘŅƴŘƛƎ ŘƻƳƛƴƛŜǊǘά 1). 

Und dieser Einfluß betraf vor allem die Außen- oder Kolonialpolitik. Schon viele Jahre zuvor 
hatte sich Gascoyne-Cecil! Salisbury seine ganz eigenen Gedanken über die Weiterentwick-
lung der Welt gemacht. Lord Salisbury fing schon früh an, sich zu überlegen, wie man nicht 
nur einige, sondern alle Völker unter die Fuchtel des britischen Imperiums bringen könnte. 
Militärisch und administrativ war das unmöglich, ohne das britische Weltreich zu überdeh-
nen. Schon 1859, also fünf Jahre nach seiner Aufnahme in das britische Parlament, wandte 
sich der spätere dreifache Premierminister gegen die «Zersplitterung der Menschheit [ ... ) in 
eine Vielzahl unendlich kleiner Regierungen. 

α5ƛŜ ŜƛƴȊƛƎŜ IƻŦŦƴǳƴƎΣ Řŀǖ Řŀǎ ƎŀƭƻǇǇƛŜǊŜƴŘŜ ²ŜǘǘǊǸǎǘŜƴ ƴƛŎƘǘ ƛƴ ŜƛƴŜƳ YǊƛŜƎ ŜƴŘŜƴ ǿǸǊŘŜΣ 
bestehe darin, daß die Mächte schrittweise zusammengeführt werden können, um in allen 
kontroversen Fragen, die sich stellen könnten, gemeinsam in einem freundschaftlichen Geist 
zu handeln, bis sie am Ende in eine internationale Verfassung geschmiedet werden können, 
ŘƛŜ ŘŜǊ ²Ŝƭǘ ƎŜƎŜōŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ǿƛǊŘΦά {ƻ ǎƻƭƭǘŜƴ ǎƛŎƘ ŘƛŜ bŀǘƛƻƴen also unter einem drohen-
ŘŜƴ YǊƛŜƎ ȊǳǎŀƳƳŜƴǊŀǳŦŜƴΣ ōƛǎ ƛƘƴŜƴ αŜƛƴŜ ƛƴǘŜǊƴŀǘƛƻƴŀƭŜ ±ŜǊŦŀǎǎǳƴƎ  ΦΦΦ  ƎŜƎŜōŜƴ ǿŜǊŘŜƴ 

 
Lord Salisbury Robert Arthur Cecil 1830 1903 



Geschichtliche Hintergründe - Teil 1 

9 

ǿƛǊŘΦά 9ƛƴŜ ƛƴǘŜǊŜǎǎŀƴǘŜ CƻǊƳǳƭƛŜǊǳƴƎΥ 5ƛŜ {ǘŀŀǘŜƴ ǎƻƭƭǘŜƴ ǎƛŎƘ ŀƭǎƻ ƴƛŎƘǘ ǎŜƭōǎǘ ŜƛƴŜ ƛƴǘŜǊƴa-
tionale Verfassung geben, sondern einvernehmlicƘ ƘŀƴŘŜƭƴΣ ōƛǎ ǎƛŜ ƛƘƴŜƴ αƎŜƎŜōŜƴά ǿŜǊŘŜΗ 
Von wem, ließ Salisbury in diesem Zitat freilich offen. Damit nahm Salisbury das vorweg, was 
der Welt später als Ergebnis der beiden Weltkriege präsentiert wurde: Die Vereinheitlichung 
der Welt unter dem Dach einer Mega-Organisation namens UNO.  

Lǎǘ ŘŜǊ YǊƛŜƎ ŀƭǎƻ ǿƛǊƪƭƛŎƘ α±ŀǘŜǊ ŀƭƭŜǊ 5ƛƴƎŜά ǎƻƎŀǊ ŜƛƴŜǊ ƛƴǘŜǊƴŀǘƛƻƴŀƭŜƴ hǊŘƴǳƴƎ ǳƴŘ ŜƛƴŜǎ 
²ŜƭǘǎǘŀŀǘŜǎΚ hŘŜǊ ǿƻƭƭǘŜ Ƴŀƴ ƛƘƴ ƛƴ DǊƻǖōǊƛǘŀƴƴƛŜƴ αȊǳƳ ±ŀǘŜǊ ŘƛŜǎŜǊ 5ƛƴƎŜά ƳŀŎƘŜƴΚ 
Nach dem Motto: Erst einen verheerenden Brand legen und danach die Feuerwehr gründen? 
Dienten die Weltkriege als Horrorszenario einer national organisierten Welt und sollten sie 
diese ein für allemal diskreditieren? Persönlicher Geldgier und Machtgelüste, einmal abge-
sehen davon, gab es natürlich auch. Denn gleichzeitig hatten die Weltkriege einen häufig 
vergessenen Vorteil für Globalisten, wie Salisbury. Während meistens die Opfer und das un-
endliche Leid beklagt werden, wird oft vergessen zu erwähnen, daß insbesondere durch den 
Ersten Weltkrieg die alte Ordnung beseitigt wurde, nämlich die europäischen Monarchien. 
Sie war eine unabdingbare Voraussetzung für die Gründung von manipulierbaren Demokra-
tien und schließlich einer einzigen Weltregierung, die sich Salisbury gewünscht hatte. Die 
Weltkriege dienteƴ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ ŘŀȊǳΣ ŘŜƴ ±ǀƭƪŜǊƴ ǎǳǇǊŀƴŀǘƛƻƴŀƭŜ hǊƎŀƴƛǎŀǘƛƻƴŜƴ ǉǳŀǎƛ αȊǳ 
ǾŜǊƪŀǳŦŜƴά ǎƻƴŘŜǊƴ ŀǳŎƘ ȊǳǊ !ǳǎƭǀǎŎƘǳƴƎ ŘŜǊ ƘŜǊƪǀƳƳƭƛŎƘŜƴ IŜǊǊǎŎƘŀŦǘǎǎǘǊǳƪǘǳǊŜƴΦ aƛǘ 
dem Ersten Weltkrieg wurden gewaltige Umwälzungen bewirkt, und zwar die Herrscherhäu-
ser der HabsburgeǊΣ IƻƘŜƴȊƻƭƭŜǊƴΣ wƻƳŀƴƻǿǎ ǳƴŘ ŘŜǊ hǘǘƻƳŀƴŜƴ ǿǳǊŘŜ αŜƴŘƎǸƭǘƛƎ ȊŜr-
ǎǘǀǊǘάΣ ŜƛƴŜ ǿƛŎƘǘƛƎŜ ±ƻǊŀǳǎǎŜǘȊǳƴƎ ŦǸǊ ŘƛŜ 9ǊǊƛŎƘǘǳƴƎ ŜƛƴŜǎ α9ƛƴƘŜƛǘǎǎǘŀŀǘŜǎάΦ 5ƛŜǎ Ǝƛƭǘ Ŝǎ ƛƳ 
Hinterkopf zu behalten. 

 
Das Britische Weltreich (englisch British Empire oder kurz Empire) verfügte über das größte Kolonialreich der Geschichte. Unter der Herr-
schaft des Vereinigten Königreichs vereinte es Dominions, Kronkolonien, Protektorate, Mandatsgebiete und sonstige abhängige Gebiete, die 
aus den englischen Überseebesitzungen, Handelsposten und Strafkolonien hervorgegangen waren. Im Jahr 1922, zur Zeit seiner größten 
Ausdehnung, umfasste es mit 458 Millionen Einwohnern ein Viertel der damaligen Weltbevölkerung. Es erstreckte sich über eine Fläche von 
ca. 33,67 Millionen km², was einem Viertel der Landfläche der Erde entspricht. Wie zuvor schon das spanische Kolonialreich galt auch das 
9ƳǇƛǊŜ ŀƭǎ αwŜƛŎƘΣ ƛƴ ŘŜƳ ŘƛŜ {ƻƴƴŜ ƴƛŜ ǳƴǘŜǊƎŜƘǘάΦ {Ŝƛƴ ǇƻƭƛǘƛǎŎƘŜǊΣ ƧǳǊƛǎǘƛǎŎƘŜǊΣ ǎǇǊŀŎƘƭƛŎƘŜǊ ǳƴŘ ƪǳƭǘǳǊŜƭƭŜǊ 9ƛƴŦƭǳǎǎ ǿƛǊkt bis heute in vielen 
Teilen der Welt nach. Ebenso spielen die kolonialen Grenzziehungen bei heutigen regionalen Konflikten eine Rolle wie auch die weitere 
Verbundenheit der Länder im Commonwealth of Nations. 2) 
 
Quellen:  
Verborgene Geschichte; Gerry Docherty, Jim MacGregor 
1) Carroll Quigley, Tragödie und Hoffnung 
2) https://globalhistory.de/weltreiche/british_empire 
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1871 

Die Gründung des Deutschen Reiches 

Deutsche Einheit unter Preußens Hegemonie 

Das Problem der deutschen Frage, die sich durch das gesamte 19. und, in veränderter Form, 
wiederum auch durch das 20. Jahrhundert zieht, wird schon früh mit preußischen Ambitio-
nen in Verbindung gebracht. So erfindet eine bestimmte Schule der deutschen Geschichts-
schreibung, die sogenannte kleindeutsch-borussische unter den Historikern Johann Gustav 
Droysen, Heinrich Sybel und Heinrich von Treitschke seit den 1840er Jahren für Preußen ei-
ƴŜƴ αŘŜǳǘǎŎƘŜƴ .ŜǊǳŦάΦ 5ŜƳƴŀŎƘ ƘŅǘǘŜ tǊŜǳǖŜƴ ǎŎƘƻƴ ǎŜƛǘ ŘŜƴ ¢ŀƎŜƴ CǊƛŜŘǊƛŎƘǎ LLΦ ŀƭƭŜǎ Řa-
für getan, einen deutschen Nationalstaat zu schaffen. 

9ƛƴŜ ǎƻƭŎƘŜ αŘŜǳǘǎŎƘŜ {ŜƴŘǳƴƎά tǊŜǳǖŜƴǎ ōŜǊŜƛǘǎ ƛƳ муΦ WŀƘǊƘǳƴŘŜǊǘ ƎŜƘǀǊǘ ŀōŜǊ Ƴƛǘ {i-
cherheit in das Reich der Legenden, denn vor 1789 interessierte sich niemand für einen 
deutschen Nationalstaat, schon gar nicht unter den regierenden deutschen Territorialfürs-
ten. 

Die deutsche Frage als nationales Problem ist vielmehr eine Folge der Französischen Revolu-
tion von 1789 und nachfolgend der napoleonischen Besetzung Deutschlands. Diese Ereignis-
se führen überhaupt erst zu einer Nationalisierung der Politik, dem Erwachen eines deut-
schen Nationalbewußtseins und einer gemeinsamen nationalen Identität sowie politisch zum 
Untergang des Heiligen Römischen Reiches deutscher Nation. Die hier skizzierten Entwick-
lungen machen zusammen Reformen der nationalen und politischen Verfasstheit innerhalb 
der deutschen Grenzen in Mitteleuropa notwendig. 

Die Besonderheit der deutschen Natio-
nalstaatsbildung des 19. Jahrhunderts 
liegt in der Problematik begründet, daß 
Deutschland zu den verspäteten Natio-
nen zählt. Während insbesondere Eng-
land, Frankreich und auch Spanien im 
Westen und auch das Russische Reich 
im Osten Europas bereits seit dem spä-
ten Mittelalter, die Vereinigten Staaten 
von Amerika im späten 18. Jahrhundert 
ihre Nationalstaaten ausgebildet ha-
ben, ist dies zu Beginn des 19. Jahrhun-

derts in Mitteleuropa noch nicht gelungen. Aufgrund der internationalen Machtinteressen 
erreichen es weder Italien im Süden, noch Deutschland im Norden Mitteleuropas, eine nati-
onalstaatliche Einigung durchzusetzen. Als zusätzliche Erschwernis kommt hinzu, daß mit der 
aufkommenden Industrialisierung und den Folgeerscheinungen des sich herausbildenden 

https://www.preussenchronik.de/bild_jsp/key=bild_729.html
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Bürgertum, der Entstehung des Industrieproletariats und des Aufkommens  der Sozialen Fra-
ge der Nationalisierungsprozeß zusätzlich mit emanzipatorischen Forderungen nach freiheit-
lich-bürgerlichen Rechten sowie der sozialen Verbesserung belastet wird. 

5ƛŜ αŘŜǳǘǎŎƘŜ {ŜƴŘǳƴƎά tǊŜǳǖŜƴǎ ōŜƎƛƴƴǘ ƛƳ !ƴǎŎƘƭǳǖ ŀƴ ŘƛŜ .ŜǎŜǘȊǳƴƎ ŘŜǎ [ŀƴŘŜǎ ŘǳǊŎƘ 
Napoleons Truppen. Nach 1806 bildet sich gerade in Preußen eine Bewegung heraus, die 
neben der Befreiung des Landes vom französischen Usurpator auch weitergehende Forde-
rungen nach einer deutschen Einigung stellt. 

5ŀōŜƛ ǾŜǊǎǘŜƛƎŜƴ ǎƛŎƘ ŜƛƴƛƎŜ ±ŜǊǘǊŜǘŜǊ ŘŜǊ ǇǊŜǳǖƛǎŎƘŜƴ bŀǘƛƻƴŀƭōŜǿŜƎǳƴƎΣ ǿƛŜ ŘŜǊ α¢ǳǊƴǾa-
ǘŜǊά CǊƛŜŘǊƛŎƘ [ǳŘǿƛƎ WŀƘƴ ǳƴŘ ŘŜǊ ŘŜǊ DŜǎŎƘƛchtsprofessor und Dichter Ernst Moritz Arndt, 
aber auch der Dichter Heinrich von Kleist und der Philosoph Johann Gottlieb Fichte zu 
deutschtümelnden und aggressiv-nationalistischen Formulierungen. Allerdings muß betont 
werden, daß sie zu diesem Zeitpunkt noch nicht die Mehrheit der Bevölkerung oder auch die 
öffentliche Meinung vertreten. 

Nach dem Sieg der alten Mächte Preußen, Österreich und Rußland gegen Napoleon und der 
anbrechenden Herrschaft der Reaktion gewährt der preußische König Friedrich Wilhelm III. 
weder die versprochene Verfassung, noch unternimmt er irgendwelche Schritte in Richtung 
auf eine deutsche Einigung unter Preußens Führung. Vielmehr wird die deutsche Frage durch 
Preußen in der ersten Hälfte des Jahrhunderts zunächst einmal niedergehalten. Auch der 
Nachfolger auf dem preußischen Thron, König Friedrich Wilhelm IV., lehnt die ihm 1848/49 
von der Frankfurter Nationalversammlung angebotene Kaiserkrone für ein kleindeutsch-
preußisch geeintes Deutschland ab. 

Er handelt zu diesem Zeitpunkt aber schon nicht mehr aus grundsätzlichen Erwägungen her-
aus, sondern in erster Linie wegen des Zustandekommens der Einigung durch eine parlamen-
tarisch-demokratisch-liberale Bewegung auf revolutionärem Wege mit einer Krone, die den 
α[ǳŘŜǊƎŜǊǳŎƘ ŘŜǊ wŜǾƻƭǳǘƛƻƴά ǘrägt, wie Friedrich Wilhelm sie kennzeichnet. 

Interessant zu verfolgen ist der Prozeß als Preußen plötzlich zum begehrtesten Kandidaten 
für eine deutsche Einigung in Mitteleuropa wird und der alten traditionellen Macht der 
Habsburger Österreichs nach und nach den Rang abläuft. Die Gründe für diese überraschen-
de Entwicklung liegen wohl in der Tatsache, daß es der preußische König ist, der 1848 hinter 
der schwarz-rot-goldenen Flagge der Revolution durch Berlin reitet, wenn auch mehr ge-
zwungen als gewollt. 

Darüber hinaus stellt Preußen in Deutschland die einzige Großmacht dar, die über ein 
Staatsgebiet verfügt, auf dem, abgesehen von den Polen in den Ostprovinzen, eine überwie-
gend deutschsprachige Bevölkerung lebt. Wogegen Österreich ein buntes Vielvölkergemisch 
umfaßt und bei einer nationalen Führungsrolle in Deutschland seine nicht-
deutschsprachigen Gebiete hätte abtreten müssen. 

Für Preußen als deutsche Hegemonialmacht bei der deutschen Einigung spricht zu diesem 
Zeitpunkt auch die Tatsache, daß dieses Land in seiner Rolle als europäischer Emporkömm-
ƭƛƴƎ ŘŜǎ мтΦ ǳƴŘ муΦ WŀƘǊƘǳƴŘŜǊǘǎ ƛƴǎƎŜǎŀƳǘ ƛƳ ±ŜǊƎƭŜƛŎƘ Ȋǳ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ŜƛƴŜƴ αǘǊŀŘƛǘƛƻƴǎƭo-
ǎŜƴ Yǳƴǎǘǎǘŀŀǘά ŘŀǊǎǘŜƭƭǘΣ ŘŜǊ ƎŜǊŀŘŜ ŀǳŎƘ ŘŀŘǳǊŎƘ ǘŜǊǊƛǘƻǊƛŀƭ ǎŎƘŜƛƴōŀǊ ǳƴōŜƎǊŜƴȊǘ ŀǳs-
dehnbar ist. Dies sollte sich in den folgenden Jahren, zumindest bis zu einem gewissen Maß, 
auch so bewahrheiten. 
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Nach der in Deutschland, unter tatkräftiger Mithilfe Preußens, gescheiterten Revolution von 
1848/49 ist die Frage der Nationalstaatsbildung im nördlichen Mitteleuropa auf die Dauer 
aber nicht mehr zurückzudrängen. Nachdem auch kleinere Nationen wie Griechenland 
(1829), Belgien (1830/31) und schließlich auch Italien 1859/61 ihre unabhängigen National-
staaten gegründet haben, übernimmt Preußen die staatlich-politische Führungsrolle inner-
halb der deutschen Nationalbewegung. Ein erster Versuch einer deutschen Einigung schei-
tert 1850 noch am vehementen Widerstand Österreichs (Olmützer Punktation), zu diesem 
Zeitpunkt noch die beherrschende Macht in Mitteleuropa darstellend. Dem seit 1862 in 
Preußen, nach einem schweren Konflikt zwischen König und Parlament, als letzten Nothelfer 
an die Macht gelangten Ministerpräsidenten Otto von Bismarck jedoch gelingt es, die deut-
sche Frage und die deutsche Nationalbewegung zu instrumentalisieren, um über diese 
Schiene, die schwebende Konkurrenzsituation zwischen den beiden mitteleuropäischen 
Großmächten Österreich und Preußen, zu einer Lösung zu führen. 

Dabei wählt Bismarck diesen nationalen Kurs nicht in erster Linie, um endlich einen geeinten 
deutschen Nationalstaat in den Sattel zu heben, sondern vor allem anderen für eine Macht-
sicherung Preußens gegenüber der österreichischen Konkurrenz, die er angesichts der ob-
waltenden nationalistischen Großwetterlage nur noch auf diesem Wege zu verwirklichen 
sieht. Der preußische Ministerpräsident verfolgt dabei keineswegs einen genau festgelegten 
Stufenplan, der über drei Kriege (Deutsche Einigungskriege) 1864, 1866, 1870/71 zielstrebig 
zum Deutschen Kaiserreich von 1871 führt, wie das die preußenverherrlichende Geschichts-
schreibung darstellt und es im Nachhinein scheinen mag. Hingegen handelt er jeweils nach 
den Notwendigkeiten und Gelegenheiten der Situation. 

5ǳǊŎƘ ŘƛŜǎŜ αƻōǊƛƎƪŜƛǘǎǎǘŀŀǘƭƛŎƘŜά [ǀǎǳƴƎ ŘŜǊ ŘŜǳǘǎŎƘŜƴ CǊŀƎŜ ƭŅǖǘ ǎƛŎƘ ŘƛŜ ƴŀǘƛƻƴŀƭ-
demokratische Bewegung auch besser kanalisieren und die Gefahr allzu großer sozialer Ver-
änderungen vermeiden, die bei einer stärkeren Berücksichtigung einer Volksbewegung ge-
droht hätte. Somit kommt diese Variante der nationalen Einigung auch den Bedürfnissen des 
preußisch-deutschen Bürgertums entgegen, das sich vor nichts mehr fürchtet als vor dem 
Schreckgespenst einer neuen Revolution. 

Die Rivalität zwischen der Donaumonarchie und Preußen ist zu diesem Zeitpunkt schon über 
ein Jahrhundert alt und rührt aus der Zeit der Schlesischen Kriege, mit denen Friedrich II. 
Österreich Gebiete entreißt und der steile Aufstieg Brandenburg-Preußens beginnt, der die 
österreichische Großmachtdominanz in Mitteleuropa zumindest gefährdet. Durch den terri-
torialen Zugewinn Preußens nach 1815, vor allem aber dank der wirtschaftlichen Moderni-
sierung des Landes, in der es Österreich längst überholt hatte, sowie der Gründung des Zoll-
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vereins unter preußischer Dominanz, verschärft sich die Konkurrenz-Situation insgesamt 
noch. 

Bismarck glaubt deshalb schon 1856 als Gesandter Preußens beim Deutschen Bund in Frank-
furt erkannt zu haben, daß es mit Österreich in und um Deutschland auf absehbare Zeit zu 
einer Auseinandersetzung kommen müsse. Dementsprechend gestaltet er, seit seinem 
Machtantritt als preußischer Ministerpräsident 1862, seine Politik der Habsburger Monar-
chie gegenüber. Schon 1863 läßt er den letzten österreichischen Versuch scheitern, den da-
hinsiechenden Deutschen Bund noch einmal funktionstüchtig zu machen, indem er den hef-
tig widerstrebenden König Wilhelm I. dazu überredet, an dem zu diesem Zweck angesetzten 
Fürstentreffen gar nicht mehr teilzunehmen. Über die Schleswig-Holstein-Frage finden zwar 
beide Mächte Übereinstimmung in einem gemeinsamen Vorgehen gegen Dänemark, um sich 
vor der inzwischen mächtigen deutschen Nationalbewegung ordentlich in das rechte Licht 
setzen zu können. Indes nutzt Bismarck die gemeinsame Verwaltung von Schleswig-Holstein 
durch Preußen und Österreich als geeignetes Streitobjekt, um durch eine gezielte Eskalation 
1866 gegen Österreich den entscheidenden Krieg um die Hegemonie in Deutschland führen 
zu können. 

Der Sieg Preußens bei der böh-
mischen Festung Königgrätz läßt 
Europa erneut aufhorchen. Der 
Kardinalstaatssekretär des päpst-
lichen Kirchenstaates Giacomo 
Antonelli läßt sich gar zu dem 
{ǘƻǖǎŜǳŦȊŜǊ ƘƛƴǊŜƛǖŜƴΥ α/ŀǎŎŀ ƛƭ 
ƳƻƴŘƻά όαŘƛŜ ²Ŝƭǘ ǎǘǸǊȊǘ ŜƛƴάύΦ 
Zwar geht auf den böhmischen 
Schlachtfeldern 1866 noch nicht 
die Welt unter, doch mit der ös-
terreichischen Vorherrschaft in 

Mitteleuropa ist es vorbei. 

Preußen erhält mit dem Frieden von Prag nicht nur einige wichtige territoriale Zugewinne 
(Frankfurt, Hannover, Teile Sachsens u.a.) und steigert seine Dominanz im deutschen Län-
dersystem noch weiter, sondern Preußen erreicht über den 1867 ins Leben gerufenen Nord-
deutschen Bund mit Sachsen, den Thüringischen Staaten und Hessen (nördlich des Mains) 
bereits ein Kleindeutschland, dem jetzt nur noch die süddeutschen Staaten fehlen. Diese 
süddeutschen Länder, die 1866 noch auf der Seite Österreichs gegen die hier wenig belieb-
ten Preußen gekämpft haben, finden sich vier Jahre später dank der inzwischen übermächti-
gen nationalen Bewegung auf der Seite Preußens bzw. des Norddeutschen Bundes wieder, 
als es darum geht, den Versuch Napoleon III. von Frankreich zu vereiteln, die endgültige 
preußisch-deutsche Vereinigung zu verhindern. 

  

https://www.preussenchronik.de/bild_jsp/key=bild_658.html
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Januar 1871: Proklamation des deutschen Reiches in Versailles 

 

Nach dem Sieg über die französischen Truppen im Winter 1870/71 hat Bismarck nicht nur 
mit einigen süddeutschen Fürsten über die endgültige Ausgestaltung des neu zu gründenden 
Deutschen Kaiserreiches zu verhandeln und den bayerischen König Ludwig II. mit entspre-
chenden Geldzahlungen gefügig zu machen. Er muß insbesondere seinen eigenen Herrn, den 
preußischen König Wilhelm I. davon überzeugen, von nun an als Deutscher Kaiser zu fungie-
ren. 

Wilhelm I. ist, als er sich zu diesem Schritt endlich durchringen kann, den Tränen nahe, weil 
er den Untergang Preußens besiegelt sieht. Der weitere Verlauf der deutschen Geschichte 
sollte letztlich eher ihm recht geben als Bismarck, der für Preußen zu handeln glaubte und 
der Meinung war, daß Deutschland in Preußen aufgehen würde. Das Gegenteil sollte der Fall 
ǎŜƛƴΦ 9ǎ ƳǳǘŜǘ ƛƴǎƎŜǎŀƳǘ ŘǳǊŎƘŀǳǎ ǇŀǊŀŘƻȄ ŀƴΣ Řŀǖ ƎŜǊŀŘŜ ŘŜǊ αYǳƴǎǘǎǘŀŀǘά tǊŜǳǖŜƴΣ ŘŜǊ 
mit seiner königlichen Kernregion (Ost-) Preußen am Beginn des 18. Jahrhunderts noch au-
ßerhalb des Deutschen Reiches liegt, ein Jahrhundert später den deutschen Nationalstaat ins 
Leben ruft. 

Neben dem großen Chor der Jubler und Propagandisten des preußischen Weges der deut-
schen Einigung, zu denen auch die wichtigsten Historiker dieser Zeit gehören, vor allem 
Treitschke, Sybel und Droysen, gibt es 1871 auch Zeitgenossen, die das neue preußisch ge-
prägte Deutsche Reich für gefährlich halten. Zu ihnen gehören der Historiker Georg Gottfried 
DŜǊǾƛƴǳǎ ŀƭǎ ŀǳŎƘ CǊƛŜŘǊƛŎƘ bƛŜǘȊǎŎƘŜΣ ŘŜǊ ƛƴ ŘŜƳ {ƛŜƎ Ǿƻƴ мутлκтм ŘƛŜ αbƛŜŘŜǊƭŀƎŜΣ Ƨŀ 9x-
ǎǘƛǊǇŀǘƛƻƴ ώ!ǳǎƭǀǎŎƘǳƴƎϐ ŘŜǎ ŘŜǳǘǎŎƘŜƴ DŜƛǎǘŜǎ ȊǳƎǳƴǎǘŜƴ ŘŜǎ 5ŜǳǘǎŎƘŜƴ wŜƛŎƘŜǎά Ȋǳ ŜǊƪŜn-
nen glaubt. Ihre Äußerungen bleiben aber Einzelstimmen innerhalb der überwiegenden 
Mehrheit derjenigen, die sich mit der deutschen Einigung von 1871 am Ziel ihrer nationalen 
Sehnsüchte angekommen sehen. Aber auch die süddeutschen Staaten mit ihren teilweise 
liberalen Traditionen zählen zunächst zu den Verlierern der Entwicklung, denen es ange-
sichts der realen Machtverhältnisse kaum gelingt, ihre Vorstellungen von politischer Kultur 
und Verfasstheit in das neue Deutsche Reich einzubringen. 
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Die Folgen, die die deutsche nationale Einigung unter preußischer Hegemonie für Deutsch-
land insgesamt und für Preußen selbst in der Zukunft haben sollte, sind 1871 in ihrer ganzen 
Tragweite noch nicht abzusehen und in der Forschung teilweise bis heute strittig. Auf der 
Hand liegt aber, daß das neue Deutsche Kaiserreich von, mit Abstand größten und mächtigs-
ten Gliedstaat, Preußen dominiert wird. Dafür sorgt schon der föderale Charakter der 
Reichsverfassung, der zwar von den süddeutschen Staaten gewünscht ist und deren Selb-
ständigkeit auch stärkt wird, gleichzeitig aber auch Preußens Dominanz festschreibt, die zu-
nächst von keiner Zentralgewalt überwölbt wird. Das preußische Staatsgebiet macht zwei 
Drittel des gesamten Territoriums des Deutschen Reiches aus, drei Fünftel seiner Einwohner 
leben in der Hohenzollernmonarchie. Wie deutlich die Hegemonialmacht Preußen innerhalb 
des Kaiserreiches alle anderen Einzelstaaten übertrifft, zeigt die Tatsache, daß der Haushalt 
Preußens bis zum Beginn des Ersten Weltkrieges höher ist als der des Deutschen Reiches. So 
betragen die Gesamtausgaben des Deutschen Reiches im Haushaltsjahr 1898 knapp 1,6 Mil-
liarden Mark, die Preußens aber mehr als 2,3 Milliarden Mark. 

Von größerer Tragweite sind aber die Folgen der deutschen Einigung unter preußischer He-
gemonie für die politische Kultur in Deutschland. Durch die überragende Bedeutung, die der 
Einzelstaat innerhalb des Reiches einnimmt, durch die Tatsache, daß Preußen zunächst ein-
mal einen Teil der neuen Bürokratie und des Regierungsapparates des Reiches stellt bzw. 
beide Verwaltungsapparate durch Perso-
nalunion verbunden sind sowie durch die 
Rolle, die Preußen bei der deutschen Eini-
gung spielt, setzt sich das politische Ge-
samtkonzept Preußen und seine politische 
Kultur auch in vielen Teilen des neuen Kai-
ǎŜǊǊŜƛŎƘŜǎ ŘǳǊŎƘΦ 5ƛŜ α±ŜǊǇǊŜǳǖǳƴƎά 
Deutschlands zeigt sich u. a. in der politi-
schen Haltung des Großbürgertums, das 
mit dem Adel gegen Arbeiterbewegung, 
Parlamentarismus und demokratische 
Mitwirkungsrechte der Bevölkerung ein 
Bündnis eingeht. Dazu gehört des weiteren 
der teilweise gelungene Versuch, die politi-
sche Untertanenkultur Preußens auf die 
Reichsebene zu übertragen und eine freie 
Staatsbürgerkultur auf der Basis der Frei-
heit zu verweigern. Weitere Symptome 
dieser Entwicklung sind die allgemeinen 
Militarisierung des Bildungsbürgertums 
sowie in deren Gefolge einer 
α±ŜǊǇǊŜǳǖǳƴƎά ŀǳŎƘ ŘŜǎ ŘŜǳǘǎŎƘŜƴ De-
schichtsbildes (Preußen-Mythos). 

 

Quellen:  Preussenchronik.de 
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1873 

Oktober 1873 - Deutschland, Österreich-Ungarn und Ruß-
land formen das Dreikaiserabkommen 
Die Außenpolitik des Deutschen Reiches nach 1871 
war von dem Ziel der Friedenssicherung in Europa 
und der Absicherung des Deutschen Reiches durch 
Bündnisse bestimmt. Bismarck erwies sich als geni-
aler Jongleur in der komplizierten deutschen Situa-
tion als starker Staat mit Ost-, Süd- und 
Westgrenzennachbarn. Nach dem Sieg über Frank-
reich und der für Frankreich so demütigenden An-
eignung Elsaß-Lothringens war an ein Bündnis mit 
Frankreich auf lange Sicht nicht zu denken. Im Ge-
genteil, Bismarcks Hauptziel mußte immer sein, ein 
Bündnis Frankreichs mit einer der anderen europä-
ischen Großmächte gegen Deutschland zu verhin-
dern. 

Für Frankreich hätte sich zunächst ein Bündnis mit 
Rußland angeboten, was eine Umklammerung 
Deutschlands von West und Ost bedeutet hätte. In 
geschickter Pflege der guten deutsch-russischen 
Beziehungen, wobei Bismarck auch seine Erfahrungen als Gesandter am Petersburger Hof 
vor 20 Jahren zugute kamen, und in diplomatisch äußerst geschickt geführten Verhandlun-
gen mit Österreich, bei denen sich die Schonung Österreichs nach dem Sieg bei Königgrätz 
auszahlte, gelang Bismarck im Jahre 1873 ein Bündnis, das Deutschland nach zwei Seiten 
absichertŜΥ Řŀǎ α5ǊŜƛƪŀƛǎŜǊŀōƪƻƳƳŜƴάΣ ƛƴ ŘŜƳ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘΣ wǳǖƭŀƴŘ ǳƴŘ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ǎƛŎƘ 
verpflichteten, entstehende Spannungen auf friedlichem Wege zu lösen. 

5ŀǎ α5ǊŜƛƪŀƛǎŜǊŀōƪƻƳƳŜƴά ǾŜǊŦƻƭƎǘŜ ŘǊŜƛ IŀǳǇǘȊƛŜƭŜΥ 
1. Verteidigung gegen antimonarchistische Revolutionen, die z.B. in Frankreich mit der 

Französischen Revolution und den folgenden Napoleonischen Kriegen zu weit über einer 
Million Todesopfern geführt hatten. 

2. Vermeidung von Kriegen untereinander. 
3. Verhinderung der Ausbreitung von britischer und französischer Macht. 
Die militärische und finanzielle Wucht dieser drei Imperien wurde zu einem nördlich-südlich-
östlichen europäischen Machtblock, der für die britischen Imperialisten unkontrollierbar 
war. Das Dreikaiserabkommen mußte torpediert werden. 

Quelle: api.parliament.uk, ADDRESS TO HER MAJESTY ON HER GRACIOUS SPEECH, 09.02.1871 

 
Von links nach rechts: Franz Joseph I, Wilhelm I und 
Alexander II am 22. Oktober 1873 im Schloß Schönbrunn. 
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1878 

Juni 1878 - Disraeli sägt am Dreikaiserabkommen 
Nach dem Sieg Rußlands gegen das Osmani-
sche Reich im Russisch-Osmanischen Krieg 
1877-1878 stand Rußland etwa 20 km vor Is-
tanbul und hatte enorm an Macht dazugewon-
nen. Da jedoch vor allem Großbritannien das 
Gleichgewicht in Europa durch einen überpro-
portionalen Machtzuwachs Rußlands gefährdet 
sah, wurden die Ergebnisse des russisch-
türkischen Friedens von San Stefano auf dem 
Berliner Kongreß 1878 in erheblichem Maße 
eingeschränkt. 

αΦΦΦ ŘƛŜ ŘŜǳǘǎŎƘŜ wŜǾƻƭǳǘƛƻƴ όŘŀƳƛǘ ƳŜƛƴǘŜ ŜǊ ŘƛŜ ŘŜǳǘǎŎƘŜ wŜƛŎƘǎƎǊǸƴŘǳƴƎ мутмύ ƛǎǘ Ŝƛƴ ƎǊö-
ßeres politisches Ereignis als die Französische Revolution des vergangenen Jahrhunderts. ... 
Das Gleichgewicht der Macht ist völlig zerstört und das Land, welch-es am meisten darunter 
ƭŜƛŘŜǘ ǳƴŘ ŘƛŜ ²ƛǊƪǳƴƎŜƴ ŘƛŜǎŜǊ ƎǊƻǖŜƴ ±ŜǊŅƴŘŜǊǳƴƎŜƴ ŀƳ ƳŜƛǎǘŜƴ ǎǇǸǊǘΣ ƛǎǘ 9ƴƎƭŀƴŘΦά 

Benjamin Disraeli, später britischer Premierminister, am 09.02.1871 im Unterhaus 

Der britische Premierminister Benjamin Disraeli dominierte den Berliner Kongreß gemein-
sam mit seinem Außenminister Lord Salisbury: Um Rußland zu provozieren, schloß er eine 
geheime Vereinbarung mit dem Osmanischen Reich ab, in der Großbritannien die strategisch 
wichtige Insel Zypern weiter überlassen wurde. 1) So hätte Großbritannien dem Osmanischen 
Reich von Zypern aus militärischen Beistand leisten können, wäre es zu einem Vormarsch 
der Russen über ihren Satelliten-  Staat Bulgarien in die Türkei gekommen. 

Benjamin Disraeli war nachweislich ein Agent der Rothschild-Familie, den wichtigsten Finan-
ziers des britischen Imperialismus zu dieser Zeit. Sein Begleiter Lord Salisbury hatte schon 
zwei Jahrzehnte zuvor von einer Weltregierung unter britischer Kontrolle geschwärmt. Die 
Familie Disraeli genossen regelmäßig die Gastfreundschaft der Rothschilds, und Disraeli zähl-
te die Rothschilds zu seinen besten Freunden. Zudem hatte Disraeli in seiner früheren Karrie-
re als Schriftsteller hohe Schulden angehäuft und mußte darauf hoffen, daß Lionel de Roth-
schild ihm eine hohe Geldmenge vorstreckte. 

Disraelis entscheidender Schlag gegen das Dreikaiserabkommen war die Vereinbarung mit 
Österreich-Ungarn, Bosnien und die Herzegowina ab 1878 zu verwalten. Slawische orthodo-
xe Christen und die Serben in Bosnien, wurden daraufhin unter österreichisch-ungarische 
Herrschaft gestellt. Eigentlich hatte Rußland mit seinen slawischen Alliierten den Krieg gegen 
die Türkei gewonnen, doch jetzt wechselte für viele Slawen nur der Herrscher: Vom Osmani-
schen Reich zu Österreich-Ungarn. Das schürte Haß und Ablehnung bei vielen der slawischen 

 
Bismarck und Disraeli im Kaiserhof Hotel, Berlin, 1878 
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Unterworfenen der Donaumonarchie. So wurde zwischen Österreich-Ungarn und Rußland 
ein erster großer Keil getrieben. 

αΧ unser großes Ziel war es eine Allianz der drei Kaiser zu zerschlagen und diese permanent 
Ȋǳ ǾŜǊƘƛƴŘŜǊƴΣ Χά 

Benjamin Disraeli, britischer Premierminister 

Kanzler Bismarck versuchte alles, um das Dreikaiserabkommen nicht durch Benjamin Disraeli 
sprengen zu lassen, aber Rußland fühlte sich auf dem Berliner Kongreß gedemütigt und stieg 
aus dem Abkommen aus. Anstatt mit Deutschland verbunden zu sein (das Disraeli primär 
isolieren wollte), war Rußland jetzt für Großbritannien in einer Position, in der es gegen 
Deutschlands Verbündeten Österreich-Ungarn ausgespielt werden konnte; ein klassisches 
Teile-und-Herrsche-Schema. So wurden die ersten Voraussetzungen für einen Weltkrieg ge-
ǎŎƘŀŦŦŜƴΣ Ǿƻƴ ŜƛƴŜƳ !ƎŜƴǘŜƴ ŘŜǊ ƎŜƘŜƛƳŜƴ 9ƭƛǘŜΣ ŘƛŜ ǎǇŅǘŜǊ ŀƭǎ α¢ƘŜ wƻǳƴŘ ¢ŀōƭŜά ƛƴ 9r-
scheinung treten sollte. Als Benjamin Disraeli zurück 
nach England kam, protzte er vor Königin Victoria da-
mit, wie er das Dreikaiserabkommen zerstört hatte. 

 
Britischer Cartoon verspottet das Dreikaiserabkommen, Bismarck wird als Puppenspieler porträtiert 

 
Quelle: 
1. en. wikipedia.org, Cyprus Convention 
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1887 

Friedrich Engels kündigt einen Weltkrieg an 
Friedrich Engels, Urheber des Marxismus in Gemein-
samkeit mit Karl Marx, bestach 1887 mit einer er-
staunlichen Hellsichtigkeit, da er einen α²ŜƭǘƪǊƛŜƎ 
von einer bisher nie gekannten Ausdehnung und Hef-
ǘƛƎƪŜƛǘά ƪƻƳƳŜƴ ǎŀƘΥ α!ŎƘǘ ōƛǎ ȊŜƘƴ aƛƭƭƛƻƴŜƴ {ƻƭŘa-
ǘŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ǎƛŎƘ ǳƴǘŜǊŜƛƴŀƴŘŜǊ ŀōǿǸǊƎŜƴΦά 5ƛŜ ŀb-
ǎŜƘōŀǊŜƴ CƻƭƎŜƴΥ α5ƛŜ ±ŜǊǿǸǎǘǳƴƎŜƴ ŘŜǎ 5ǊŜƛǖƛƎƧŅh-
rigen Krieges zusammengedrängt in drei bis vier Jahre 
und über den ganzen Kontinent verbreitet. Hungers-
not, Seuchen, allgemeine ... Verwilderung der Heere 
wie der Volksmassen; rettungslose Verwirrung ... in 
Handel, Industrie und Kredit, endend im allgemeinen 
Bankrott; Zusammenbruch der alten Staaten ... der-
art, daß die Kronen zu Dutzenden über das Straßen-
pflaster rollen und niemand sich findet, der sie auf-
hebt; absolute Unmöglichkeit, vorherzusehen, wie 
das alles enden und wer als Sieger aus dem Kampf 
ƘŜǊǾƻǊƎŜƘŜƴ ǿƛǊŘΦά 

5ŜǊ YǊƛŜƎ ǿŜǊŘŜ ƭŜǘȊǘŜƴŘƭƛŎƘ ȊǳƳ α{ƛŜƎ ŘŜǎ tǊƻƭŜǘŀǊƛŀǘǎά ŦǸƘǊŜƴΦ 1) Ergo: Ein großer Krieg auf 
deutschem Boden war von Engels ausdrücklich erwünscht, um die Monarchien zu stürzen 
und den Sieg der Arbeiterklasse zu ermöglichen. 

 

Quelle:  
spiegel.de, "Die Urkatastrophe", 16.02.2004 
1. Engels in der Einleitung von Sigismund Barkheims Broschüre "Zur Erinnerung für die deutschen Mordspatrioten 1806- 1807" 

  

 
Friedrich Engels entwickelte gemeinsam mit Karl 
Marx die heute als Marxismus bezeichnete Gesell-
schafts- und Wirtschaftstheorie. 
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1891 

/ŜŎƛƭ wƘƻŘŜǎ ƎǊǸƴŘŜǘ ǎŜƛƴŜƴ DŜƘŜƛƳōǳƴŘ α ¢ƘŜ wƻǳƴŘ ¢ŀb-
ƭŜά - Die nächste Stufe des britischen Imperialismus 
Das Testament eines gewissen Dr. Rhodes, von Ende des 19. Jahrhunderts, sollte die Cecils 
noch mit einem weiteren Machtzentrum vereinigen. Diese, bei Insidern wohlbekannte Per-
son, war erstens Brite, zweitens sagenhaft reich, und gründete drittens einen eigenen Staat. 
Die Rede ist von Rhodesien und seinem Gründer und Namensgeber, dem britischen Diaman-
tenkönig Cecil John Rhodes. Nach seinem Einstieg ins Diamantengeschäft gelang es Cecil 
Rhodes Mitte der achtziger Jahre des 19. Jahrhunderts den Bankier Nathan Mayer Roth-
schild, dessen Familie schon Disraeli finanziert hatte, zu überzeugen, seine Aufkäufe in Süd-
afrika zu ermöglichen. Im Lauf der nächsten Jahre unterstützte ihn der britische Bankier da-
bei, alle Diamantenminen Südafrikas zu erwerben, um ein ganzes Diamantenimperium (Fir-
menname De Beers) aufzubauen, sagenhaft reich zu werden und einen eigenen Staat zu 
ƎǊǸƴŘŜƴΣ ŘŜƴ {ǘŀŀǘ wƘƻŘŜǎƛŜƴ όƘŜǳǘŜ {ŀƳōƛŀ ǳƴŘ {ƛƳōŀōǿŜύΦ αLƴ ŘŜǊ IƻŎƘǇƘŀǎŜ ŘŜǎ LƳǇe-
ǊƛŀƭƛǎƳǳǎ ǿŀǊ ŜǊ ŜƛƴŜǊ ŘŜǊ ŦǸƘǊŜƴŘŜƴ !ƪǘŜǳǊŜ ŘŜǎ ²ŜǘǘƭŀǳŦǎ ǳƳ !ŦǊƛƪŀάΣ ǎŎƘǊƛŜō ŘŜǊ IƛǎǘƻǊi-
ker KuǊǘ aŜǎǎƳŜǊΦ α²Ŝƴƴ Ŝǎ ŜƛƴŜƴ Dƻǘǘ ƎƛōǘΣ ŘŜƴƪŜ ƛŎƘΣ Řŀǖ ŜǊ Ǿƻƴ ƳƛǊ ŜǊǿŀǊǘŜƴ ǿǸǊŘŜΣ 
ƳǀƎƭƛŎƘǎǘ ǾƛŜƭ Ǿƻƴ ŘŜǊ ŀŦǊƛƪŀƴƛǎŎƘŜƴ [ŀƴŘƪŀǊǘŜ ƛƴ ōǊƛǘƛǎŎƘŜǎ wƻǘ Ȋǳ ǘŀǳŎƘŜƴάΣ ǎŀƎǘŜ wƘƻŘŜǎΦ  

 
Rhodos und die Ndebele izinDuna schließen Frieden in den Matopos-Hügeln, wie von Robert Baden-Powell, 1896, dargestellt. 
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Rhodes stieg aber nicht nur in Afrika, sondern auch in seiner Heimat Großbritannien zu ei-
nem mächtigen politischen Akteur auf. Und der Erfolg beflügelte ihn. Warum sollte das, was 
in Südafrika gelungen war, also großflächige Eroberungen, nicht auch anderswo gelingen, 
ȊǳƳ .ŜƛǎǇƛŜƭ ƛƴ ŘŜǊ ƎŀƴȊŜƴ ²ŜƭǘΚ {ŎƘƭƛŜǖƭƛŎƘ ǿŀǊ Ŝƛƴǎ ǎƛŎƘŜǊΥ α!Ƴ ōǊƛǘƛǎŎƘŜƴ ²ŜǎŜƴ ǎƻƭƭǘŜ ŘƛŜ 
²Ŝƭǘ ƎŜƴŜǎŜƴά όŜƛƴŜ IŀƭǘǳƴƎΣ ŘƛŜ Ƴŀƴ ǎǇŅǘŜǊ ƴǳǊ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ǳƴǘŜǊǎǘŜƭƭǘŜύΦ αLŎƘ ōŜƘŀǳǇǘŜΣ 
daß wir die führende Rasse der Welt sind, und daß es für die Welt um so besser ist. je mehr 
ǿƛǊ ŘŀǾƻƴ ōŜǿƻƘƴŜƴάΣ ƳŜƛƴǘŜ wƘƻŘŜǎΦ 

 

Cecil Rhodes' Machthunger wurde jedoch durch seine Krankheit gebremst. Er hatte seit sei-
ner Jugend Tuberkulose, erlitt schon früh Herzinfarkte und setzte sich daher sehr oft mit 
seinem Tod auseinander. Das Ergebnis war eine Folge von mehreren Testamenten, insge-
samt sieben, in denen Rhodes sein Vermächtnis und seine Strategien in seinen Nachlaß, auch 
ŦǸǊ ŘŜƴ α9ǊŘōŀƭƭά ƴƛŜŘŜǊƭŜƎǘŜΦ 5ŀȊǳ ƎŜƘǀǊǘŜ ŘƛŜ Gründung einer Geheimgesellschaft ebenso 
ǿƛŜ ŘŜǊ DǊƛŦŦ ƴŀŎƘ ŘŜƳ ƎŜǎŀƳǘŜƴ α9ǊŘōŀƭƭάΦ {ŎƘƻƴ ǎŜƛƴ ŜǊǎǘŜǎ ¢ŜǎǘŀƳŜƴǘ Ǿƻƴ мутт ǿƛŘƳŜǘŜ 
wƘƻŘŜǎ ŘŜǊ α9ƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎΣ CǀǊŘŜǊǳƴƎ ǳƴŘ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ŜƛƴŜǊ ƎŜƘŜƛƳŜƴ DŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘΣ ŘŜǊŜƴ 
wahrer Sinn und Zweck die Ausweitung der britischen Herrschaft über die ganze Welt sein 
ǎƻƭƭάΦ DƭŜƛŎƘŜǊƳŀǖŜƴ ƘŀǘǘŜ wƘƻŘŜǎ ŀǳŎƘ αŘƛŜ DǊǸƴŘǳƴƎ ŜƛƴŜǊ ǎƻ ƎǊƻǖŜƴ aŀŎƘǘά ƛƳ !ǳƎŜΣ 
αŘŀǖ YǊƛŜƎŜ ǳƴƳǀƎƭƛŎƘ ǿŜǊŘŜƴ ǳƴŘ ŘƛŜ ōŜǎǘŜƴ LƴǘŜǊŜǎǎŜƴ ŘŜǊ aŜƴǎŎƘƘŜƛǘ ƎŜŦǀǊŘŜǊǘ ǿŜr-
ŘŜƴΦά ²ŀǎ ŜǊǎǘŜƴǎ ŀƴ ŘƛŜ LŘŜŜƴ Ǿƻƴ [ƻǊŘ Salisbury erinnert und zweitens an die Ziele der 
UNO. 
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¦ƴŘ Řŀǎ ǿŀǊ ƪŜƛƴŜ ŦƭǸŎƘǘƛƎŜ LŘŜŜΥ α/ŜŎƛƭ wƘƻŘŜǎϥ DŜƘŜƛƳōǳƴŘ ǿƛǊŘ ƛƴ ŘŜƴ ŜǊǎǘŜƴ ŦǸƴŦ ǎŜƛƴŜǊ 
ǎƛŜōŜƴ ¢ŜǎǘŀƳŜƴǘŜ ŜǊǿŅƘƴǘάΣ ǊŜŎƘƴŜǘŜ ŘŜǊ ōŜǊǸƘƳǘŜ ŀƳŜǊƛƪŀƴƛǎŎƘŜ IƛǎǘƻǊƛƪŜǊ /ŀǊƻƭƭ 
Quigley vor. Nur im sechsten und siebten Testament wurde der Geheimbund nicht mehr 
erwähnt, was wohl daran liegt, daß er noch zu Rhodes' Lebzeiten gegründet worden war, 
nämlich 1891, elf Jahre vor seinem Tod.  

bŀŎƘ ŘŜǊ LŘŜŜ ŜƛƴŜǊ ¢ŀŦŜƭǊǳƴŘŜ όαwƛǘǘŜǊ ŘŜǊ ¢ŀŦŜƭǊǳƴŘŜάύ Ǝŀō ǎƛŎƘ ŘŜǊ ŜȄƪƭǳsive Club den 
bŀƳŜƴ α¢ƘŜ wƻǳƴŘ ¢ŀōƭŜάΦ 5ŀǎ ƎƭƻōŀƭŜ [ŜȄƛƪƻƴ ²ƛƪƛǇŜŘƛŀ ŦƛƴŘŜǘ Ƴŀƴ ƴƛŎƘǘǎ ŘŀǊǸōŜǊΦ 5ƻǊǘ 
Ǝƛōǘ Ŝǎ ƴǳǊ ŜƛƴŜƴ !ǊǘƛƪŜƭ ǸōŜǊ ŘƛŜ αwƻǳƴŘ ¢ŀōƭŜ DǊƻǳǇάΣ wƻǘŀǊȅŅƘƴƭƛŎƘŜ ²ƻƘƭǘŅǘƛƎƪŜƛǘǎŎƭǳōǎΣ 
ŘƛŜ ǎƛŎƘ ǸōŜǊ ŘƛŜ ƎŀƴȊŜ ²Ŝƭǘ ǾŜǊōǊŜƛǘŜǘ ƘŀōŜƴΦ !ōŜǊ αŀƴ ŜƛƴŜƳ ²internachmittag im Februar 
1891 waren drei Männer in London in ernste Gespräche vertieft. Aus diesen Gesprächen 
ergaben sich Folgen von größter Bedeutung für das Britische Empire und die Welt insgesamt, 
denn diese Männer waren dabei, eine Geheimgesellschaft zu gründen, die mehr als 50 Jahre 
lang eine der wichtigsten Kräfte in der Formulierung und Durchführung der britischen impe-
ǊƛŀƭŜƴ tƻƭƛǘƛƪ ǳƴŘ !ǳǖŜƴǇƻƭƛǘƛƪ ǿŜǊŘŜƴ ǎƻƭƭǘŜάΣ ōŜǎŎƘǊƛŜō vǳƛƎƭŜȅ ŜƛƴŜǎ ŘŜǊ DǊǸƴŘǳƴƎǎǘǊŜf-
ŦŜƴΦ αмуфм ǿǳǊŘŜ ƛƴ [ƻƴŘƻƴ Ŝƛƴ DŜƘŜƛƳōǳƴŘ gegründet, eine Organisation reicher und 
ƳŅŎƘǘƛƎŜǊ aŅƴƴŜǊΣ ŘƛŜ Řŀǎ ½ƛŜƭ ŀƴǎǘǊŜōǘŜΣ ƭŀƴƎŦǊƛǎǘƛƎ ŘƛŜ ²ŜƭǘƘŜǊǊǎŎƘŀŦǘ Ȋǳ ǸōŜǊƴŜƘƳŜƴάΣ 
schrieben auch die beiden britischen Historiker Gerry Docherty und Jim MacGregor. 1) 

Vordergründig sollte alles zum Besten der Menschen geschehen. In Wirklichkeit aber zum 
Besten des britischen und später angloamerikanischen Imperiums. Oder andersherum: Was 
gut für Großbritannien und die führende Rasse der Welt war, war auch gut für alle anderen. 
Mit anderen Worten wurden die ArrƻƎŀƴȊ αIŜǊǊŜƴƳŜƴǎŎƘŜƴǘǳƳά ǳƴŘ ŘƛŜ LŘŜŜ ŜƛƴŜǊ αIŜr-
ǊŜƴǊŀǎǎŜά ƴƛŎƘǘ ƻŘŜǊ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ŜǊŦǳƴŘŜƴΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ǾƻǊ ŀƭƭŜƳ ƛƴ DǊƻǖōǊƛǘŀƴƴi-
en, der erfolgreichsten Kolonialmacht aller Zeiten. Auch Konzentrationslager waren ur-
sprünglich von den Briten erdacht und erstmals im Zweiten Burenkrieg (1899-1902) ange-
legt worden. Etwa 28.000 Frauen und Kinder kamen in den britischen KZs im heutigen Südaf-
rika infolge von Unterernährung, fehlender Hygiene oder mangelnder medizinischer Versor-
gung ums Leben. 

Als bedeutendster wirtschaftlicher 
und machtpolitischer Rivale des 
britischen Kolonialreichs wurde das 
sich rasch entwickelnde Deutsch-
land angesehen. Bei den späteren 
kriegerischen Auseinandersetzungen 
wurde das eigene Weltmachtstre-
ben dem Feind unterstellt, zusam-
ƳŜƴ Ƴƛǘ αIŜǊǊŜƴƳŜƴǎŎƘŜƴǘǳƳάΣ 
αwŀǎǎŜƴǸōŜǊƭŜƎŜƴƘŜƛǘά ǳƴŘ ŀƴŘe-
rem mehr, während man sich selbst 
als denjenigen präsentierte, der die 
Welt vor dem Machthunger des an-
deren retten wollte. 

Neben Cecil Rhodes nahmen noch zwei weitere Männer an dem Treffen zur Gründung des 
Geheimbunds teil: Sein Freund, der damals bekannte Enthüllungsjournalist William T. Stead 
ǳƴŘ [ƻǊŘ 9ǎƘŜǊΣ ƪŜƛƴ DŜǊƛƴƎŜǊŜǊ ŀƭǎ αŜƛƴ CǊŜǳƴŘ ǳƴŘ ±ŜǊǘǊŀǳǘŜǊ Ǿƻƴ YǀƴƛƎƛƴ ±ƛŎǘƻǊƛŀάΦ .e-
sonders dieser Lord Esher war ein Volltreffer für Rhodes, denn später sollte er der einfluß-
reichste Berater von König Edward VII. und König George V. werden. Also jener beiden briti-

 
Churchill in Südafrika 
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schen Könige, die Großbritannien in den nächsten Jahrzehnten regierten, d.h. im Zeitalter 
des Ersten Weltkrieges und im Vorfeld des Zweiten Weltkrieges (1901 bis 1936). Über Jahr-
zehnte hinweg war der Round-Table-aŀƴƴ [ƻǊŘ 9ǎƘŜǊ ǎƻ Ŝǘǿŀǎ ǿƛŜ ŘŜǊ α{ǇƛǊƛǘǳǎ wŜŎǘƻǊά ŘŜǎ 
ŜƴƎƭƛǎŎƘŜƴ YǀƴƛƎǎƘŀǳǎŜǎΥ α9ǎƘŜǊ ƎŜƴƻǖ ŜƴƻǊƳŜƴ 9ƛƴŦƭǳǖ ƛƴ ŘŜƴ ƘǀŎƘǎǘŜƴ DŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘs-
ǎŎƘƛŎƘǘŜƴάΣ ǎŎƘǊƛŜōen Docherty und MacGregor. Als enger Berater von drei britischen Köni-
ƎŜƴ ό±ƛŎǘƻǊƛŀΣ 9ŘǿŀǊŘ ±LLΦ ǳƴŘ DŜƻǊƎŜ ±Φύ ƘŀǘǘŜ ŜǊ αƳƛǘ ŘŜǊ ŜƛƴŜƴ IŀƴŘ 9ƴƎƭŀƴŘ ƎŜǎǘŜǳŜǊǘΣ 
ǿŅƘǊŜƴŘ ŘƛŜ ŀƴŘŜǊŜ IŀƴŘ ƧǳƴƎŜƴ YƴŀōŜƴ ƴŀŎƘǎǘŜƭƭǘŜΦά 2)  

Des Weiteren kamen noch der legendäre britische Bankier Lord Nathaniel Mayer Rothschild 
όǎŜƛƴŜǊȊŜƛǘ ŀƴƎŜōƭƛŎƘ αŘŜǊ ǊŜƛŎƘǎǘŜ aŀƴƴ ŘŜǊ ²Ŝƭǘά 3)) und ein gewisser Alfred Milner dazu, 
Ŝƛƴ ōǊƛǘƛǎŎƘŜǊ {ǘŀŀǘǎƳŀƴƴ ǳƴŘ YƻƭƻƴƛŀƭǾŜǊǿŀƭǘŜǊΣ ŘŜǊ ŀƭǎ α!ƎŜƴǘ wƻǘƘǎŎƘƛƭŘǎά ŀƴƎŜǎŜƘŜƴ 
ǿǳǊŘŜ ǳƴŘ ǎƛŎƘ ǎŜƭōǎǘ ŜƛƴŜƴ αtŀǘǊƛƻǘŜƴ ōǊƛǘƛǎŎƘŜǊ wŀǎǎŜά ƴŀƴƴǘŜΦ aƛƭƴŜǊ ǿŀǊ Ŝƛƴ {ŜƴƪǊŜŎƘt-
ǎǘŀǊǘŜǊ ǳƴŘ α{ŜƭŦƳŀŘŜƳŀƴƴάΣ ŘŜǊ ƛƴ ŘŜǊ ōǊƛǘƛǎŎƘŜƴ tƻƭƛǘƛƪ ŜƛƴŜƴ ƪƻƳŜǘŜƴƘŀŦǘŜƴ !ǳŦǎǘƛŜƎ Ŝr-
lebte. 1897 wurde er zum Gouverneur der britischen Kapkolonie und Hochkommissar für das 
Südliche Afrika ernannt, später im Ersten Weltkrieg wurde er Mitglied im Kriegskabinett von 
Premierminister David Lloyd George.  

{ǸŘŀŦǊƛƪŀ ǿŀǊ ŘŜǊ ǊŜƛƴǎǘŜ α¢ŀƭŜƴǘǎŎƘǳǇǇŜƴά ŦǸǊ ƎƭƻōŀƭŜ ±ŜǊǎŎƘǿǀǊŜǊ ǳƴŘ LƳǇŜǊƛŀƭƛǎǘŜƴ ǳƴŘ 
Řŀǎ ½ŜƴǘǊǳƳ ŘƛŜǎŜǊΣ ƛƳ ǿŀƘǊǎǘŜƴ {ƛƴƴŜ ŘŜǎ ²ƻǊǘŜǎΣ α²ŜƭǘǾŜǊǎŎƘǿǀǊǳƴƎάΦ ½ǳƳ .ŜƛǎǇƛŜƭ ǘǊƛŜō 
sich dort auch ein gewisser Winston Churchill herum, Kriegsberichterstatter für die britische 
Morning Post. Der spätere Premier Winston Churchill wurde auf Intervention von Alfred 
Milner in Südafrika aus der burischen Gefangenschaft entlassen. Schon Churchills Vater Ran-
dolph hatte engste Beziehungen zur Familie Rothschild gepflegt und enorme Schulden bei ihr 
angehäuft. Er hatte beim Londoner Haus mit satten 66.902 Pfund in der Kreide gestanden - 
damals eine enorme Summe. Mit der Zeit fanden sich an den regelmäßigen Meetings des 
Round Table viele neue, ebenfalls einflußreiche Politiker und Gelehrte ein. 

Als ob dies noch nicht genug wäre, kam auch noch die mächtige Dynastie der Cecils hinzu, 
die schon Königin Elisabeth I. als Berater und Minister gedient hatten. Der Cecil-Block war 
von Lord Salisbury geschaffen worden, also von jenem dreifachen britischen Premier, der 
sich schon 1859 Gedanken über einen Zusammenschluß der Völker gemacht hatte. Dieser 
[ƻǊŘ {ŀƭƛǎōǳǊȅ αƘŀǘǘŜ ǾƛŜǊ DŜǎchwister, fünf Söhne und drei Töchter, und alle waren durch 
IƻŎƘȊŜƛǘŜƴ Ƴƛǘ ŀƴŘŜǊŜƴ tŜǊǎƻƴŜƴ ŀǳǎ ŘŜǊ ƻōŜǊǎǘŜƴ DŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘ ǾŜǊōǳƴŘŜƴάΣ ǎŎƘǊƛŜōŜƴ 
5ƻŎƘŜǊǘȅ ǳƴŘ aŀŎDǊŜƎƻǊΥ α²ƛŎƘǘƛƎŜ wŜƎƛŜǊǳƴƎǎǇƻǎǘŜƴ ǿǳǊŘŜƴ ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴŘ ŀƴ ±ŜǊǿŀƴŘǘŜΣ 
Freunde und wohlhabende Anhänger verteilt, die ihre Dankbarkeit dadurch beweisen konn-
ten, daß sie Salisburys Ansichten in der Regierung, im öffentlichen Dienst und in diplomati-
ǎŎƘŜƴ YǊŜƛǎŜƴ ǾŜǊōǊŜƛǘŜǘŜƴΦά 4) Salisbury war auch derjenige, der sein Amt als Premierminis-
ter im Jahre 1902 an seinen Neffen Arthur Balfour übergab. Auf diese Weise gelang es dem 
Round Table immer mehr, wesentlichen Einfluß auf die Gestaltung der britischen Außenpoli-
tik zu nehmen. Spätestens nach Cecil Rhodes' Ableben begannen die Gruppe und ihre peri-
pheren Verbündeten, den Krieg gegen Deutschland zu planen und voranzutreiben. 

Quellen: 
1. Verborgene Geschichte; Gerry Docherty, Jim MacGregor, S.10 
2. Ebenda, S. 22 
3.Ebenda,S.24 
4.Ebenda,S.29 
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1890 bis 1914 

Deutschland überflügelt Großbritannien wirtschaftlich 

 
Werkstatt für Treibriemen des Unternehmens Friedrich Krupp im Jahr 1900 

Als sich die drei Verschwörer Cecil Rhodes, William Stead und Lord Esher 1891 trafen und 
ihre Pläne für einen weltbeherrschenden Geheimbund entwickelten, konnte dem Empire 
(noch) keine Nation das Wasser reichen. Doch wie lange würde dieser Zustand anhalten? 
Diese Frage wurde von den drei Männern viel und ernsthaft diskutiert: Es mußte etwas ge-
schehen, damit Großbritannien auch in Zukunft seine dominante Position behalten konnte. 
Zimperlichkeit und Zurückhaltung waren Fremdwörter in der Eroberungspolitik des Empire. 
Seit Königin Victoria 1837 den Thron bestiegen hatte, hatte Großbritannien nicht ein einziges 
Jahr des Friedens erlebt. In über 100 Konflikten waren britische Truppen in allen Regionen 
des Empire im Einsatz gewesen. 

Als der Burenkrieg 1902 beendet war, bei dem Akteure aus dem Round-Table-Club eine ent-
scheidende Rolle gespielt hatten, stand Großbritanniens Macht auf wackligeren Füssen als 
ƭŀƴƎŜ ȊǳǾƻǊΦ 5ƛŜ α{ǇƭŜƴŘƛŘ LǎƻƭŀǘƛƻƴάΣ Řƛe Abkehr von allen Bündnissen, galt lange Zeit nicht 
als Last, denn keine andere Macht konnte die britische Überlegenheit in frage stellen. Doch 
als das 20. Jahrhundert aufzog, gewann ein europäisches Land an Einfluß und gefährdete 
diese Dominanz. Finanziell war Großbritannien immer noch die absolute Weltmacht, und 
auch auf den Meeren führte kein Weg an der britischen Navy und der Handelsmarine vorbei, 
aber was die industrielle Führung anbelangte, hatte Deutschland den Briten den Rang abge-
laufen und zwar in einer Geschwindigkeit, die einigen Kopfschmerzen bereitete.  
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BASF-Werk Ludwigshafen, 1881 

  
 Daimler Motoren Gesellschaft 1890 1897 Daimler Grafton Phaeton 

Deutschland machte rasch wissenschaftliche und industrielle Fortschritte, das war eine be-
deutende Entwicklung, die wichtigste in dem halben Jahrhundert vor Ausbruch des Ersten 
Weltkriegs. Die Vereinigung des Deutschen Bundes zum Deutschen Reich 1871 brachte 
Deutschland eine neue Machtposition in Europa ein, und ab 1890 stand außer Frage, daß 
Deutschland als neue Großmacht Großbritannien und Frankreich hinter sich lassen würde. 
Immer mehr britische Industriezweige fielen hinter der deutschen Konkurrenz zurück, in Be-
zug auf Kapazität und Erfindungsreichtum. Modernste Maschinen, beste technische Fähig-
keiten, das Übertragen wissenschaftlicher Durchbrüche auf Produktionsmethoden und die 
Bereitschaft, sich den Wünschen des Kunden anzupassen, waren nur einige Gründe für 
Deutschlands Aufstieg. 
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Zwischen 1871 und 1906 vervierfachte sich die Kohleförderung, die Roheisenproduktion ver-
fünffachte sich, und die Stahlproduktion, die 1871 noch eine halbe Million Tonnen betragen 
hatte, durchbrach 1907 die Marke von zwölf Millionen Tonnen. Deutschland war vorher ein 
dankbarer Abnehmer britischer Produkte gewesen, doch nun stand Deutschland sehr gut auf 
eigenen Beinen. Und nachdem der Binnenmarkt in deutsche Hand übergegangen war, rich-
teten die deutschen Unternehmen begehrliche Blicke ins Ausland. Im britischen Außenminis-
terium mehrten sich die Berichte, daß deutscher Stahl und deutsches Eisen Abnehmer in 
Regionen fanden, die traditionell von britischen Firmen dominiert worden waren, auch in 
Australien, Südamerika und China. Sogar in Großbritannien selbst fanden die deutschen Fir-
men Kunden. Hatte die deutsche Handelsflotte 1871 lediglich aus ein paar Seglern bestan-
den, die in der Ostsee herum schipperten, bot sich 1900 ein völlig anderes Bild. Über 4000 
Schiffe trugen deutsche Güter in alle Welt hinaus, die Hamburg-Amerika Linie (HAPAG) stieg 
zur zweitgrößten Reederei auf. 

     
 Norddeutsche Handelsmarinesoldaten, Bremer Seeleute Bau der Bagdadbahen 1903 

Diesen Wettkampf in der Schiffahrt nahm man im britischen Außenministerium noch ernster 
als die Rivalitäten im Handel, denn Großbritannien hatte nun einmal die Meere zu beherr-
schen, das gebot allein schon die Ehre. Zudem hatte die Handelsmarine immer auch als Ort 
gegolten, an dem sich Seeleute ihre Sporen verdienen konnten, bevor sie zur Kriegsmarine 
gingen. Das rasche Hochrüsten der deutschen Handelsmarine sorgte für Unruhe bei den bri-
tischen Imperialisten. Man mußte sich diesen störenden Eindringling einmal vorknöpfen.  

αΧŘƛŜ .ǊƛǘŜƴ ǎŅƘŜƴ Ŝƛƴ ǿŜƛǘŜǊ ǿŀŎƘǎŜƴŘŜǎ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ŀƭǎ ǳƴŜǊǿǸƴǎŎƘǘŜƴ ǳƴŘ ǎǘǀǊŜƴŘŜƴ 
Eindringling an, der die Unantastbarkeit der britischen Oberhoheit über den Handel und die 
²ŜƭǘƳŜŜǊŜ ƛƴ ŦǊŀƎŜ ǎǘŜƭƭŜΦά  

Theobald von Bethmann Hollweg (deutscher Reichskanzler 1909-1917) 

In britischen Industriellenkreisen war es ein offenes Geheimnis, daß Deutschland beispiels-
weise im Bereich der organischen Chemie oder bei elektronischen Gütern deutlich bessere 
Produkte fertigte. Zur Jahrhundertwende wurde der deutsche Erfolg mit schriller Stimme 
und maßlos übertrieben beschimpft, aber das änderte nichts an den Tatsachen, daß bei 
Deutschlands industrieller Expansion einige wichtige Industriezweige Großbritanniens abge-
hängt worden waren. Deutschland hatte 1903 im Einvernehmen mit dem Osmanischen 
Reich den Bau der 2400 km langen Bagdadbahn begonnen, die von Istanbul nach Basra am 
Persischen Golf führen sollte und durch Verbindung mit anderen Schienen-netzen den 
Transportweg von Berlin nach Basra ermöglichen sollte. Der Faktor Erdöl dürfte dabei keine 
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geringe Rolle gespielt haben. Seit 1902 waren vielversprechende Erdölquellen zwischen 
Mossul und Basra erschlossen worden. Deutschland hätte dadurch nicht nur einen neuen 
Wirtschaftsraum erschließen, sondern auch eine führende Rolle im Erdölgeschäft überneh-
men können. Großbritannien sah dadurch zudem seinen Einfluß im Nahen und Mittleren 
Osten bedroht. Die Bagdadbahn hätte eine direkte Konkurrenz zum Suezkanal dargestellt 
und das Transportmonopol der Briten stark gefährdet. Außerdem trieb Rußland zur selben 
Zeit einige Eisenbahnprojekte in Persien voran. Und auch die USA waren nicht sonderlich 
begeistert, daß sich das Deutsche Reich auf diesem Weg der Ölabhängigkeit von Amerika 
entziehen könnte. 

 1) 

Die Konjunktur des Kaiserreichs boomte, die nagelneue Handelsmarine sprach für eine ex-
pansive Kolonialpolitik, und nun begann Deutschland auch noch, in Rumänien und Galizien in 
die Ölproduktion zu investieren. Das war besonders alarmierend, denn die britischen Impe-
rialisten in der Round Table wußten sehr wohl, von welch hoher strategischer Bedeutung Öl 
künftig für die wirtschaftliche Entwicklung und die Kriegsführung sein würde. Die deutsche 
Bedrohung mußte aus der Welt geschaffen werden. Das ließ sich nur durch einen Krieg er-
reichen.  

Quellne: 
Verborgene Geschichte; Gerry Docherty, Jim MacGregor 
1) https://www.globalsecurity.org/military/world/europe/de-berlin-baghdad.htm 

Made in Germany 
5ƛŜ IŀƴŘŜƭǎōŜȊŜƛŎƘƴǳƴƎ αaŀŘŜ ƛƴ DŜǊƳŀƴȅά 
zuerst 1887 von der englischen Regierung als 
gesetzlich vorgeschriebene Kennzeichnung 
eingeführt worden war, um die Engländer vor 
vermeintlich minderwertigen Importartikeln 
zu schützen. Ein indirekter Boykott deutscher 
Waren sollte damit ebenfalls erreicht werden, 
um diese zu stigmatisieren und die wirtschaft-
liche Vorherrschaft Englands zu sichern. Zum 
Verdruß der englischen Machthaber stellte 
sich jedoch genau der gegenteilige Effekt ein, 
denn wie sich herausstellte, war die Qualität 
der deutschen Produkte zumeist gut, oft sogar 
besser als diese der Insulaner. Das als War-
ƴǳƴƎ ǾƻǊƎŜǎŜƘŜƴŜ αaŀŘŜ ƛƴ DŜǊƳŀƴȅϦ ǿǳǊŘŜ 
damit zu einem Gütesiegel für Qualität, was 
schon bald dazu führte, daß deutsche Händler 
ihre Produkte extra mit der Kennzeichnung 
versahen. 
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1890 ï 1914 

Die Round-Table-Gruppe in Verbindung mit dem Tavistock-
Institut bringt die britische Presse unter ihre Kontrolle 
α¢ƘŜ ¢ŀǾƛǎǘƻŎƪ LƴǎǘƛǘǳǘŜ ƻŦ IǳƳŀƴ wŜƭŀǘƛƻƴǎά ǳƴŘ ŘŜǎǎŜƴ ŦǸƘǊŜƴŘŜǊ 9ƛƴŦƭǳǖ ŀǳŦ ŘƛŜ tǊƻǇa-
ganda wird an anderer Stelle noch ausführlicher berichtet. Hier nur ein kleiner Einblick in 
deren Machenschaften. 

¢ŀǾƛǎǘƻŎƪǎ αƭŀƴƎŦǊƛǎǘƛƎŜΣ ǸōŜǊ ƎǊƻǖŜ 9ƴǘŦŜǊƴǳƴƎŜƴ ǿƛǊƪŜƴŘŜ 5ǳǊŎƘŘǊƛƴƎǳƴƎ ǳƴŘ ƴŀŎƘ ƛƴƴŜƴ 
ƎŜǊƛŎƘǘŜǘŜ YƻƴŘƛǘƛƻƴƛŜǊǳƴƎάΣ ŜƴǘǿƛŎƪŜƭǘ Ǿƻƴ 5ǊΦ YǳǊǘ [ewin, ist vor allem ein Programm, bei 
dem die Mechanismen der Gedankenkontrolle auf die Masse der Bevölkerung angewendet 
wird. Was diesen Programmen zum Aufschwung verhalf, war der überzeugende Einsatz von 
Propaganda im Ersten Weltkrieg seitens des British Army Psychological Warfare Bureau (dt.: 
Psychologisches Kriegsführungsbüro der Britischen Armee). Die umfangreiche Propaganda, 
die es betrieb, sollte dazu führen, die britischen Arbeiter davon zu überzeugen, der Krieg sei 
notwendig und Deutschland sei der Feind schlechthin und sein Führer ein veritabler Dämon.  

Diese weitreichenden Beeinflussungen begannen zwischen 1912 und 1914, weil die britische 
Arbeiterklasse seinerzeit noch nicht willens war, zu glauben, daß Deutschland einen Krieg 
wollte, und da gegen die Deutschen keinerlei Abneigung bestand. Die gesamte öffentliche 
Wahrnehmung mußte also geändert werden. Eine zweite, nicht weniger wichtige, Aufgabe 
für das Büro bestand darin, die USA in den Krieg hineinzuziehen. Ein Schlüsselelement in 
diesem Plan wŀǊΣ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ŘŀȊǳ Ȋǳ ǇǊƻǾƻȊƛŜǊŜƴΣ ŘƛŜ α[ǳǎƛǘŀƴƛŀά Ȋǳ ǾŜǊǎŜƴƪŜƴΣ ŜƛƴŜƴ ƎǊo-
ßen transatlantischen Liniendampfer, der so gebaut war wie die dem Untergang geweihte 
α¢ƛǘŀƴƛŎάΦ  

Trotz der von der deutschen Botschaft in Form von Inseraten in einer New Yorker Zeitung 
ǇǳōƭƛȊƛŜǊǘŜƴ ²ŀǊƴǳƴƎŜƴΣ Řŀǖ ŘƛŜ α[ǳǎƛǘŀƴƛŀά ƛƴ ŜƛƴŜƴ ōŜǿŀŦŦƴŜǘŜƴ IŀƴŘŜƭǎƪǊŜǳȊŜǊ όŜƴƎƭΦΣ 
AMC, Armed Merchant Cruiser) umgewandelt worden und deshalb entsprechend den Re-
geln des Kriegsrechtes als Kriegsschiff anzusehen sei, dampfte das Schiff nach Liverpool, an 
Bord über Tausend Passagieren, unter ihnen viele Amerikaner. Die Schiffsräume waren voller 
Munition, die für die britische Armee bestimmt gewesen war, obwohl es gemäß der Haager 
Landkriegsordnung und der Genfer Konvention verboten war, daß Passagierdampfer Muniti-
on beförderten. Zu der Zeit, als sie am 7. Mai 1915 von einem deutschen Torpedo getroffen 
ǿǳǊŘŜΣ ǿŀǊ ŘƛŜ α[ǳǎƛǘŀƴƛŀά ǇǊŀƪǘƛǎŎƘ Ŝƛƴ ōŜǿŀŦŦƴŜǘŜǊ IŀƴŘŜƭǎƪǊŜǳȊŜǊΦ  
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Die Lusitania 1915 

 

Die Zeitungen auf beiden Seiten des Atlantiks waren voll mit Berichten über die deutsche 
.ŀǊōŀǊŜƛ ǳƴŘ ǿŜƛǘŜǊŜǊ αǳƴǇǊƻǾƻȊƛŜǊǘŜǊ !ǘǘŀŎƪŜƴά ŀǳŦ αǿŜƘǊƭƻǎŜ tŀǎǎŀƎƛŜǊŘŀƳǇŦŜǊάΣ ŀōŜǊ ŘƛŜ 
ŀƳŜǊƛƪŀƴƛǎŎƘŜ ǳƴŘ ōǊƛǘƛǎŎƘŜ mŦŦŜƴǘƭƛŎƘƪŜƛǘ ōǊŀǳŎƘǘŜ ƛƳƳŜǊ ƴƻŎƘ ŜƛƴŜ aŜƴƎŜ ƳŜƘǊ ŀƴ αYƻn-
ŘƛǘƛƻƴƛŜǊǳƴƎά ǳƴŘ ƎƭŀǳōǘŜ ŘƛŜ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ƴƛŎƘǘΦ {ƛŜ ƘŀǘǘŜƴ Řŀǎ DŜŦǸƘƭΣ Ŝǎ ǎŜƛ αŜǘǿŀǎ Ŧŀǳƭ ƛƳ 
{ǘŀŀǘŜ 5ŅƴŜƳŀǊƪάΦ  

Der zum Tod von rund 1.200 Menschen führende Un-
ǘŜǊƎŀƴƎ ŘŜǊ α[ǳǎƛǘŀƴƛŀά ǿŀǊ ƎŜƴŀǳ ŘƛŜ !Ǌǘ Ǿƻƴ αƪǸƴǎǘƭƛŎƘ 
herbeigeführter {ƛǘǳŀǘƛƻƴάΣ ŘƛŜ tǊŅǎƛŘŜƴǘ ²ƛƭǎƻƴ 
brauchte. Nachdem dieser Vorfall in jeder US-Zeitung 
viele Male hochgespielt wurde, entwickelte sich die 
amerikaƴƛǎŎƘŜΣ αǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘŜά aŜƛƴǳƴƎ ƎŜƎŜƴ 5ŜǳǘǎŎh-
land bis zur Weißglut.  

Aufgrund dieser Erfahrung gründete das British Army 
Bureau of Psychological Warfare auf Anordnung der 
britischen Monarchie das Tavistock Institut for Human 
Relations, und der britische Zeitungsmagnat Alfred 
Harmsworth, der Sohn eines Barristers, geboren 1865 in 
Chapelozid nahe bei Dublin, verwandelte die Tragödie in 
ein klassisches Propagandamanöver. Ihm wurde später 
der Titel des 12. Duke of Bedford, Lord Northcliffe, ver-
liehen.  

1897, im Vorlauf des kommenden Krieges, schickte 
Harmsworth einen seiner Schreiber, namens G. W. 
Steevens, für den Zweck nach Deutschland, eine 16-teilige Artikelserie zu schreiben. Der Titel 
ƭŀǳǘŜǘŜΥ α¦ƴŘŜǊ ǘƘŜ LǊƻƴ IŜŜƭά όŘǘΦΣ α¦ƴǘŜǊ ŘŜƳ 9ƛǎŜǊƴŜƴ !ōǎŀǘȊάύΦ Lƴ ŘŜǊ ¢ǊŀŘƛǘƛƻƴ ŘŜǊ ǎƻƎΦ 
αǳƳƎŜŘǊŜƘǘŜƴ tǎȅŎƘƻƭƻƎƛŜά ǇǊƛŜǎ ŘŜǊ !ǊǘƛƪŜƭ ŘƛŜ ŘŜǳǘǎŎƘŜ !ǊƳŜŜ ȊǿŀǊ ŜƛƴŜǊǎŜƛǘǎ ǸōŜr-
schwänglich, warnte jedoch andererseits davor, die britische Nation würde besiegt werden, 
wenn ein Krieg gegen Deutschland ausbrechen würde.  

1909 beauftragte Lord Northcliffe Robert Blatchford, einen altbewährte Sozialisten, nach 
Deutschland zu reisen und Artikel über die Gefahr, die die deutsche Armee für England dar-
stelle, zu schreiben. Blatchfords meinte, aus seinen Beobachtungen schließen zu können, 
5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ǿƻƭƭŜ αǎƛŎƘ ǾƻǊǎŅǘȊƭƛŎƘ ŘŀǊŀǳŦ ǾƻǊōŜǊŜƛǘŜƴΣ Řŀǎ .ǊƛǘƛǎŎƘŜ 9ƳǇƛǊŜ Ȋǳ ȊŜǊǎǘǀǊŜƴάΦ  

Diese Artikel standeƴ ƛƳ 9ƛƴƪƭŀƴƎ Ƴƛǘ ŘŜƴ ƛƴ ŘŜǊ α5ŀƛƭȅ aŀƛƭά ǾŜǊǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘǘŜƴ ±ƻǊŀǳǎǎŀƎŜƴ 
von Northcliffe, es würde zu einem Krieg zwischen Deutschland und England kommen. 
Northcliffe schrieb ein Editorial, in dem er behauptete, England müsse einen größeren Teil 
seines Budgets für Verteidigungsausgaben verwenden. Als der Krieg ausbrach, wurde 

 
Alfred Harmsworth (Lord Northcliffe) 

15.07.1865 ς 14.08.1922 
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bƻǊǘƘŎƭƛŦŦŜ ǾƻƳ IŜǊŀǳǎƎŜōŜǊ ŘŜǊ ½ŜƛǘǳƴƎ α¢ƘŜ {ǘŀǊά ŀƴƎŜƪƭŀƎǘΣ Řŀǖ ŜǊ Ŝƛƴ YǊƛŜƎǎƪƭƛƳŀ ǾŜr-
ōǊŜƛǘŜǘ ƘŅǘǘŜΥ αbŀŎƘ ŘŜƳ YŀƛǎŜǊ Ƙŀǘ [ƻǊŘ bƻǊǘƘŎƭƛŦŦŜ ƳŜƘǊ ŀƭǎ ƧŜŘŜǊ ŀƴŘŜǊŜ ƭŜōŜƴŘŜ aŀƴƴ 
dafür getaƴΣ ǳƳ ŘŜƴ YǊƛŜƎ ƘŜǊōŜƛȊǳŦǸƘǊŜƴΦά  

Der arme Mann wußte nicht, daß er selbst ein Propaganda-Opfer geworden war, da der Kai-
ser wenig getan hatte, um den Krieg zu fördern und seitens des britischen Militär-
Establishments auch mit hochnäsiger Verachtung betrachtet wurde. Historiker waren sich im 
allgemeinen darüber einig, daß der Kaiser nicht in der Position war, die deutsche Armee zu 
ƪƻƴǘǊƻƭƭƛŜǊŜƴΦ α¢ƘŜ {ǘŀǊά ƘŅǘǘŜ ŜƘŜǊ ŀǳŦ DŜƴŜǊŀƭ [ǳŘŜƴŘƻǊŦŦ ǾŜǊǿŜƛǎŜƴ ǎƻƭƭŜƴΣ ŘŜǊ ƛƴ ǿŜƛǎŜǊ 
Voraussicht der kommenden Dinge und in Anbetracht der von den Feindstaaten erfolgten 
Einkreisung des Deutschen Reiches ς allerdings erfolglos ς eine Verstärkung des deutschen 
Heeres forderte. Von dem Tag an, als Krieg zwischen den beiden Nationen ausbrach, begann 
Northcliffe von Wellington House aus, für die Allgemeine Wehrpflicht zu agitieren. 1) 

Die Einflußnahme auf das englische Pressewesen zur Prägung des öffentlichen Bewußtseins 
war vielfältig. Das Round-Table-Mitglied Geoffrey Dawson war zum Chefredakteur der Times 
gemacht geworden. Philip Kerr (Lord 
Lothian) vom Round Table schrieb in der 
¢ƛƳŜǎΣ ƛƴ α/ƘǊƛǎǘƛŀƴ {ŎƛŜƴŎŜ aƻƴƛǘƻǊΣ 
Spectator, Nation and Athenaeum, In-
ternational Conciliation und Contempo-
ǊŀǊȅ wŜǾƛŜǿάΦ 9ŘǿŀǊŘ DǊƛƎƎΣ ŀǳŎƘ Mit-
ƎƭƛŜŘΣ ǇǳōƭƛȊƛŜǊǘŜ ƛƴ ŘŜƴ αbŀǘƛƻƴŀƭ ǳƴŘ 
CƻǊǘƴƛƎƘǘƭȅ wŜǾƛŜǿǎά ǎƻǿƛŜ ƛƳ 
αhōǎŜǊǾŜǊάΦ ±ƛŜǊ wƻǳƴŘ-Tablers gehör-
ten zu den Direktoren der Nachrichten-
ŀƎŜƴǘǳǊ αwŜǳǘŜǊǎάΦ 

Round-Table-Anführer Alfred Milner 
kannte die zentralen Figuren der briti-
schen Presselandschaft So konnte er 
dafür sorgen, daß seine Gruppe in Ver-
bindung mit dem Tavistock-Institut gro-
ße Teile der Presse unter ihre Kontrolle 
brachte. Die Times, Großbritanniens 
wichtigste Zeitung, hatte beispiellosen 
Zugang zum Außen- und Kriegsministeri-
um sowie zum Kolonialamt. Nach sorg-
fältiger Prüfung segnete die Gruppe 
1908 Alfred Harmsworth als neuen Eig-
ner der Times ab, weil dieser die Deut-
schen nicht leiden konnte. Harmsworth 
gehörte eine Fülle beliebter Massenblätter. Sein Wert für die Imperialisten war so groß, daß 
er als Lord Northcliffe geadelt wurde und fortan im Umfeld des innersten Kreises agierte. In 
seinen Blättern förderte Northcliffe ausgedachte Schauergeschichten über eine deutsche 
Invasion in England und über zahlreiche deutsche Spione, die angeblich verdeckt im Land 
agierten. Ziel war es, ein Gefühl der Bedrohung zu erzeugen.  

α{ŀǘǳǊŘŀȅ wŜǾƛŜǿά ǿŀǊ ŜƛƴŜ ŜƴƎƭƛǎŎƘŜ ²ƻŎƘŜƴȊŜƛǘǳƴƎ ŀǳǎ [ƻƴŘƻƴΣ ŘƛŜ мурр ƎŜƎǊǸƴŘŜǘ ǿǳr-
de und ein Blatt der Oberschicht darstellte. U.a. Lord Salisbury aus dem Round Table war ein 

 
https://punch.photoshelter.com/image/I0000pSEt1bZVbJw 
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regelmäßiger Autor. Bekannt ist das Blatt vor allem dafür, daß es eine der frühesten Zeitun-
gen war, die nach dem Wirtschaftswunder der Kaiserzeit in Deutschland eine feindliche 
Stimmung gegenüber dem jungen Nationalstaat schürte und dabei sogar von Krieg und der 
Vernichtung dessen sprach: 

α²ƛǊ 9ƴƎƭŅƴŘŜǊ ƘŀōŜƴ ōƛǎƘŜǊ ǎǘŜǘǎ ƎŜƎŜƴ ǳƴǎŜǊŜ ²ŜǘǘōŜǿŜǊōŜǊ ōŜƛ IŀƴŘŜƭ ǳƴŘ ±ŜǊƪŜƘǊ 
Krieg geführt. Unser Hauptwettbewerber ist heute nicht mehr Frankreich, sondern Deutsch-
land. ... Bei einem Krieg gegen Deutschland kämen wir in die Lage, viel zu gewinnen und 
ƴƛŎƘǘǎ Ȋǳ ǾŜǊƭƛŜǊŜƴΦά (Saturday Review, 24. August 1895) 

α²ŅǊŜ ƳƻǊƎŜƴ ƧŜŘŜǊ 5ŜǳǘǎŎƘŜ ōŜǎŜƛǘƛƎǘΣ ǎƻ ƎŅōŜ Ŝǎ ƪŜƛƴ ŜƴƎƭƛǎŎƘŜǎ DŜǎŎƘŅŦǘ ƴƻŎƘ ƛǊƎŜƴŘŜƛƴ 
englisches Unternehmen, das nicht zuwüchse. Verschwände jeder Engländer morgen, so 
hätten die Deutschen den Gewinn.... Einer von beiden muß das Feld räumen.... Macht Euch 
fertig zum Kampf gegen Deutschland, denn Bermaniam esse delendam. (Deutschland muß 
ȊŜǊǎǘǀǊǘ ǿŜǊŘŜƴύά (Saturday Review, 1. Februar 1896) 

α«ōŜǊŀƭƭΣ ǿƻ ŘƛŜ ŜƴƎƭƛǎŎƘŜ CƭŀƎƎŜ ŘŜǊ .ƛōŜƭ ǳƴŘ ŘŜǊ IŀƴŘŜƭ ŘŜǊ CƭŀƎƎŜ ƎŜŦƻƭƎǘ ƛǎǘ ΦΦΦ ōŜƪŅƳǇŦǘ 
der deutsche Handelsmann den englischen. ... Staaten haben jahrelang um eine Stadt oder 
ein Thronfolgerecht Krieg geführt; und da sollten wir nicht Krieg führen, wenn ein jährlicher 
IŀƴŘŜƭ Ǿƻƴ ŦǸƴŦ aƛƭƭƛŀǊŘŜƴ ŀǳŦ ŘŜƳ {ǇƛŜƭ ǎǘŜƘǘΚά (Saturday Review, 11.September 1897) 2) 

Die deutsche Führung war am Anfang des 20. Jahrhunderts zunächst nicht allzu stark über 
die deutschlandfeindliche Presse in Großbritannien beunruhigt. Auch die Avancen, die Groß-
britannien den Franzosen machte, hinterließen keinen bleibenden Eindruck. Das britische 
Parlament würde doch ein derartiges Bündnis niemals absegnen, so die Meinung in Berlin. 
Deutschland war zwar etwas besorgt, doch glaubte ŜǎΥ αDǊƻǖōǊƛǘŀƴƴƛŜƴ ǿǸǊŘŜ ǎƛŎƘ ƴƛŜƳŀƭǎ 
ŘŜƳ 9ǊȊŦŜƛƴŘ CǊŀƴƪǊŜƛŎƘ ŀƴƴŅƘŜǊƴ ǳƴŘ ƴƻŎƘ ǿŜƴƛƎŜǊ ǎŜƛƴŜƳ ŜǊōƛǘǘŜǊǘŜƴ wƛǾŀƭŜƴ wǳǖƭŀƴŘΦά 
Das war ein schwerer Fehler. 

αWŀΣ ǿƛǊ ƘŀǎǎŜƴ ŘƛŜ 5ŜǳǘǎŎƘŜƴ ǳƴŘ Řŀǎ Ǿƻƴ IŜǊȊŜƴΦ ό ΦΦΦ ύ LŎƘ ǿŜǊŘŜ ƴƛŎƘǘ ȊǳƭŀǎǎŜƴΣ Řŀǖ ƳŜƛƴŜ 
Zeitungen auch nur das geringste drucken, was Frankreich verletzen könnte. Ich möchte 
ƴƛŎƘǘΣ Řŀǖ ǎƛŜ ƛǊƎŜƴŘ Ŝǘǿŀǎ ŀǳŦƴŜƘƳŜƴΣ Řŀǎ ŘŜƴ 5ŜǳǘǎŎƘŜƴ ŀƴƎŜƴŜƘƳ ǎŜƛƴ ƪǀƴƴǘŜΦά 

Lord Northcliffe, britischer Pressemogul aus der Round Table, 1907 in der französischen ½ŜƛǘǳƴƎ αaŀǘƛƴά 
Quelle: Gerd Schultze-wƘƻƴŘƻǊŦΣ α5ŜǊ YǊƛŜƎ ŘŜǊ ǾƛŜƭŜ ±ŅǘŜǊ ƘŀǘǘŜάΣ {Φ оо 

Nur langsam begriffen die Deutschen, was vor ihren Augen geschah. Andere waren da 
schneller. Der belgische Botschafter in London, der Comte de Lalaing, schrieb am 07.02.1905 
an den belgischen Außenminister: 
α5ƛŜ CŜƛƴŘǎŜƭƛƎƪŜƛǘ ŘŜǊ ŜƴƎƭƛǎŎƘŜƴ mŦŦŜƴǘƭƛŎƘƪŜƛǘ ƎŜƎŜƴǸōŜǊ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ōŜǊǳƘǘ ƻŦŦŜƴōŀǊ ŀǳŦ 
Eifersucht und Furcht - Eifersucht angesichts der wirtschaftlichen und kommerziellen Pläne 
Deutschlands, Furcht davor, daß die deutsche Flotte ihnen eines Tages die Oberhoheit auf 
den Meeren streitig machen könnte. ... Diese geistige Haltung wird von der englischen Pres-
se angefacht, ungeachtet jedweder internationaler Komplikationen. ... ein unkontrollierter 
Hurra-Patriotismus verbreitet sich im englischen Volk, und die Zeitungen vergiften Schritt um 
{ŎƘǊƛǘǘ ŘƛŜ ǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘŜ aŜƛƴǳƴƎΦά 

Quellen: 
Verborgene Geschichte; Gerry Docherty, Jim MacGregor 
1. John Coleman, Das Tavistock-Institut Auftrag: Manipulation 
2. Gerd Schultze-Rhonhof, 1939: Der Krieg, der viele Väter hatte, S.29-30 
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Die Round Table rekrutiert Politiker, Adlige und Finanziers 
In ganz Europa, in Großbritannien 
und im Empire suchte sich die 
Round Table Politiker und Diplo-
maten, die sie nach ihrem Willen 
formen konnte. König Edward 
VII., der am 22.01.1901 den 
Thron bestieg, wurde zu ihrer 
absoluten Geheimwaffe, genau 
wie sein Nachfolger George V. Zu 
Edwards und Georges engsten 
Freunden zählten Lord Esher und 
Lord Nathaniel Rothschild aus 
dem Round Table. Die Könige 
ließen sich von Alfred Milner be-
raten und teilten die Auffassung, 
daß die angelsächsische Rasse die 
Welt beherrschen sollte. 

In Großbritannien gab es nur zwei 
große Parteien, die die Politik 
steuerten: Konservative und Libe-
rale. Seine Begeisterung für das 
Empire und die zukünftige Aus-
richtung des britischen Einflußbe-
reichs verschaffte Milner Zugang 
zu einem ausgesprochen exklusi-
ven Zirkel liberaler Politiker um 
Lord Rosebery (Archibald 
Primrose). 1885 wurde Milner das 
erste Mal nach Mentmore auf Roseberys Anwesen eingeladen. Kein Jahr später war Rosebe-
ry Außenminister, und Milners Karriere im öffentlichen Dienst nahm Fahrt auf, da der Lord 
die schützende Hand über ihn hielt. Die liberale Partei wurde wie konservative Partei von 
den Cecils auf ähnliche Weise von der Rosebery-Dynastie dominiert. Archibald Primrose, der 
fünfte Earl von Rosebery, wurde 1894 sogar Premierminister. Wie so viele andere Mitglieder 
der herrschenden Klasse waren auch Salisbury (Konservative) und Rosebery (Liberale) Absol-
venten von Eton und Oxford. Politisch mochten sie sich als Gegner gegenübergestanden ha-
ben, aber das hinderte sie nicht daran, an einem Strang zu ziehen. Milner hatte sich auch in 
Oxford mit dem späteren liberalen Premierminister Herbert Asquith angefreundet und stand 
sein Leben lang mit ihm in engem Kontakt. 

Angesichts eines bevorstehenden Regierungswechsels von der konservativen zur liberalen 
Partei 1905, bestimmte die Round Table, daß Schatzkanzler Herbert Asquith, Kriegsminister 
Richard Haldane und Außenminister Edward Grey für eine nahtlose Fortsetzung der Außen-
politik verantwortlich sein sollten.  

 

 
Edward VII. in vollem Ornat. Daß er eine zentrale Rolle gespielt hat, den 
Ersten Weltkrieg auszulösen, wurde bislang vertuscht. (Portrait von Sir Luke 
Fildes, 1901) 1) 
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Alle drei standen in enger Verbindung zu Round-Table-Mitgliedern, alle waren sie Freunde 
und Bewunderer von Alfred Milner, mit dem sie auch regelmäßig in Kontakt standen. Im 
September 1905 trafen sich die drei in Relugas (Schottland), wo sie sich auf den Sturz des 
liberalen Premierministers Campbell-Bannermann verständigten, dem wenig an einem Krieg 
mit Deutschland gelegen war. Kriegsminister Haldane erklärte am 12.06.1906 vor dem Un-
ǘŜǊƘŀǳǎΣ Řŀǖ ŜǊ ŘƛŜ !ǊƳŜŜ ǳƳƪǊŜƳǇŜƭƴ ǿƻƭƭŜΣ ǳƴŘ ȊǿŀǊ αƛƴ ŜƛƴŜǊ !Ǌǘ ǳƴŘ ²Ŝƛse, daß eine 
Armee daraus entsteht, die einzig dem Zweck dient, für den eine Armee gebraucht wird: für 
ŘŜƴ ½ǿŜŎƪ ŘŜǎ YǊƛŜƎŜǎΦά !ƭǎ /ŀƳǇōŜƭƭ-.ŀƴƴŜǊƳŀƴ мфлу ǾŜǊǎŎƘƛŜŘΣ ƘŀǘǘŜƴ ŘƛŜ α5ǊŜƛ Ǿƻƴ 
wŜƭǳƎŀǎά ŦǊŜƛŜ IŀƴŘ ƛƴ ŘŜǊ wŜƎƛŜǊǳƴƎ ǳƴŘ !ǎǉǳƛǘƘ ǿǳǊŘŜ tǊŜƳƛŜǊƳƛƴƛǎǘŜr. 

Auf den ersten Blick schien der liberale Lloyd George (Premier ab 1916) wie kein anderer 
britischer Politiker ungeeignet dafür, unter den Einfluß der Round Table zu geraten. Er wet-
terte gegen den Krieg, legte sich mit der Aristokratie an und gerierte sich als Mann des Vol-
kes. Allerdings lebte er gerne in Saus und Braus und hatte einen unersättlichen sexuellen 
Appetit. Das machte ihn verwundbar. Hätte sie es gewollt, hätte die geheime Elite mehrfach 
die Gelegenheit gehabt, Lloyd George zu vernichten. Statt dessen schützte sie seinen Ruf 
und rettete seine Karriere. Er war ebenso fest in der Hand der geheimen Drahtzieher wie 
viele andere hochrangige Politiker im In- und Ausland. 

Quelle: 
Verborgene Geschichte; Gerry Docherty, Jim MacGregor 
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1894 

Januar 1894 - Französisch-Russische Allianz: Deutschland 
wird isoliert 

 

Die Französisch-Russische Allianz (auch Zweibund) war das Resultat eines zunächst gehei-
men Defensivvertrags zwischen Rußland und Frankreich, der am 4. Januar 1894 in Kraft trat. 

Da Rußland infolge der Nichtverlängerung des Rückversicherungsvertrags mit dem Deut-
schen Reich plötzlich ohne internationalen Partner dastand und sich das deutsch-russische 
Verhältnis immer mehr abkühlte, näherte es sich auf der Suche nach neuen Verbündeten 
dem isolierten Frankreich an. 

Das neue Verhältnis der beiden Staaten wurde durch den Besuch eines von Admiral Alfred 
Albert Gervais befehligten französischen Marinegeschwaders im russischen Kronstadt am 23. 
Juli 1891 eingeleitet, am 5. August 1892 schlossen beide Staaten eine zunächst geheime Mili-
tärkonvention.[1] Darin verpflichteten sie sich dazu, falls eine der Parteien von einer Drei-
bundmacht angegriffen würde und gleichzeitig das Deutsche Reich an diesem Krieg teilnäh-
me, sich gegenseitig mit allen Kräften zu unterstützen. 

1893 machte ein russisches Marinegeschwader einen Gegenbesuch bei der französischen 
Flotte in Toulon. Nach der Ratifizierung der Militärkonvention trat diese als förmlicher Bünd-
nisvertrag am 4. Januar 1894 in Kraft. Der neue russische Zar Nikolai II. besuchte daraufhin 
1896 Paris, der französische Präsident Félix Faure 1897 im Gegenzug St. Petersburg. Im Jahr 
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1901 besuchte Nikolaus II. Paris erneut und im Gegenzug besuchte auch Faures Nachfolger 
Émile Loubet 1902 Petersburg. 

Mit dem neuen Militärbündnis αCǊŀƴȊǀǎƛǎŎƘ-wǳǎǎƛǎŎƘŜ !ƭƭƛŀƴȊά ǿǳǊŘŜ wǳǖƭŀƴŘ ŜƴŘƎǸƭǘƛƎ ŀǳǎ 
der Allianz mit Deutschland und Österreich-Ungarn herausgelöst. Damit trat die von Bis-
marck stets gefürchtete Zweifrontenlage für das Deutsche Reich ein. Bismarck hatte vor sei-
nem Rücktritt 1890 alles daran gesetzt, solch eine Allianz gegen Deutschland zu verhindern. 
Der Rußland konnte jetzt im Falle eines Krieges als zweite Front für Frankreich eingesetzt 
werden. Frankreich konnte seine rund zwanzigjährige diplomatische Isolation beenden und 
die Grundlagen der mächtepolitischen Blöcke im Ersten Weltkrieg waren gelegt. 

Während des Doggerbank-Zwischenfalls von 1904 war die Allianz erheblichen Spannungen 
ausgesetzt, da der russische Zar eine klare Positionierung Frankreichs gegenüber Großbri-
tannien erwartete. Die gemeinsame Beilegung der Krise beschleunigte die Verständigung 
zwischen Frankreich, Rußland und Großbritannien und führte bis 1907 zur informellen Bil-
dung der Triple Entente. 

 
Der französische Präsident Raymond Poincaré besucht im Juli 1914 Nikolaus II. In Rußland 

Die britischen Imperialisten brauchten die riesigen Heere Frankreichs und Rußlands für die 
gewaltige Aufgabe, Deutschland auszuschalten. Frankreich und Rußland hatten den Pakt 
allerdings geschlossen, um sich gegen zwei gemeinsame Feinde zur Wehr zu setzen: 
Deutschland und Großbritannien. Die Round-Table-Drahtzieher machten sich trotz aller alten 
Feindseligkeiten mit den alten Kolonialrivalen daran, ein neues Bündnis mit Frankreich und 
Rußland zu schmieden, damit man gegen Deutschland ins Feld ziehen konnte. 

Quellen: 
Verborgene Geschichte; Gerry Docherty, Jim MacGregor 
1) https://en.wikipedia.org/wiki/Edward_VII 
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1902 

DǊǸƴŘǳƴƎ ŘŜǎ α/ƻƳƳƛǘǘŜŜ ƻŦ ƭƳǇŜǊƛŀƭ 5ŜŦŜƴŎŜά ό/L5ύΥ 5ƛŜ 
Kriegsvorbereitungen beginnen 
Unerläßlich für die Kriegspläne der Geheimen Elite 
war es, die Außenpolitik fest unter Kontrolle zu 
haben. Kriegsministerium, Admiralität und vor 
allem Foreign Office ς allen Mitarbeitern dort 
mußte der Wunsch nach Krieg eingeimpft werden. 
Regierungen mochten kommen und gehen, aber 
bei aller Tagespolitik durfte niemand das Ziel aus 
den Augen verlieren. Um das zu gewährleisten, 
begründete Arthur Balfour das Committee of Im-
perial Defence (CID). Dieser Verteidigungsrat, eine 
sehr geheimniskrämerische und exklusive Gruppe, 
kam erstmals 1902 zusammen, um den Premier in 
Fragen der nationalen Verteidigung zu beraten, 
wurde 1904 allerdings neu aufgestellt. Neben Bal-
four gab es nur ein weiteres dauerhaftes Mitglied 
aus dem ursprünglichen Ausschuß: Lord Roberts, 
Oberbefehlshaber der Streitkräfte und langjähri-
ger Freund von Alfred Milner.  

Esher erkannte die strategische Bedeutung des 
CID und die Notwendigkeit, dass seine Arbeit auf 
jeden Fall weiter im Verborgenen und unter der ständigen Aufsicht der Geheimen Elite statt-
finden müsse. Als die Furcht aufkam, nach einem Regierungswechsel würde ein Radikaler 
der Liberalen Partei die Macht im CID übernehmen, bearbeitete Esher den Premier: Vertrau-
enswürdige Größen wie Milner, Feldmarschall Lord Roberts und dessen aufstrebender Pro-
tegé Sir John French sollten zu ständigen Mitgliedern des Komitees ernannt werden. Balfour 
lenkte zum Teil ein: Esher und French wurden dauerhaft ins CID berufen. 

Auf einen Schlag war das Kabinett praktisch von allen Debatten in Fragen der Verteidigung 
ausgesperrt worden. Wieder war es von allerhöchster Bedeutung, dass Esher berufen wor-
den war. So war gewährleistet, dass Edward VII. und später dessen Nachfolger George V. 
regelmäßig Geheimberichte über alle Angelegenheiten des CID erhielten. Noch wichtiger 
war, dass Esher dafür sorgte, dass die Pläne der Geheimen Elite umgesetzt wurden ς alles 
schön verdeckt und aus Sicht des Kabinetts absolut verfassungswidrig.  

 
Arthur Balfour, Freund und Beschützer der liberalen 
Imperialisten 
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In einer Einfachheit, die dramatisch war, krempelte die Geheime Elite das Königreich Ed-
wards um ς aus der strengen Isolationspolitik Victorias führte sie die Nation zu neuen 
αCǊŜǳƴŘǎŎƘŀŦǘŜƴά ǳƴŘ α.üƴŘƴƛǎǎŜƴάΣ ŘƛŜ Ȋǳ ƛƘǊŜƴ tƭänen für das 20. Jahrhundert paßten.  

Das Deutsche Reich wurde ohne Wenn und Aber als Feind vor den Toren ausgemacht, und 
dem Geheimbund war von vornherein klar, daß man auf sich gestellt Deutschland nicht den 
Rang einer Kontinentalmacht würde nehmen können. König Edward VII. erwies sich als her-
vorragender Botschafter. In scheinbarer Unschuld reiste er kreuz und quer über den Konti-
nent und knüpfte dabei persönliche Verbindungen zu anderen Königshäusern, gab sich groß-
zügig mit Ehrenbezeugungen und warb für Großbritannien. Deutschland sollte eingekreist 
sein von Ländern, die Edwards Schirmherrschaft genossen.  

Gleichzeitig begannen die Briten damit, die Streitkräfte neu aufzustellen und zu strukturie-
ren. Die Truppen sollten viel besser auf einen Krieg vorbereitet sein. In diesem Bereich wur-
de Lord Esher federführend für die Geheime Elite. Sein Einfluß auf die Armee und auf Perso-
nalfragen stand in keinerlei Verhältnis zu den Befugnissen, die ihm laut Verfassung eigentlich 
zugestanden hätten. Aber wie sollte das eine subversive Bande aufhalten, die mit dem Segen 
des Königs fernab der öffentlichen Wahrnehmung agierte? Schon in dieser frühen Phase war 
den Verschwörern klar, dass sie die Außenpolitik kontrollieren und die Kriegsvorbereitungen 
steuern mußten. Zu diesem Zweck ließen sie ihren inoffiziellen Vertreter Lord Esher zu ei-
nem festen Mitglied im Committee of Imperial Defence ernennen. Der Wiederaufbau war im 
Gange.  

Das Gremium nahm geheime Militärgespräche mit Frankreich und Belgien auf. Thema: Wie 
würde man bei einem Krieg gegen Deutschland vorgehen? 

So intensiv und so detailliert waren die gemeinsamen Planungen, daß bereits im Jahr 1906 
ranghohe Offiziere einen Krieg mit Deutschland für unausweichlich hielten. Im Rahmen der 
streng geheimen militärischen Vorbereitungen reisten britische und französische Stabsoffi-
ziere durch Frankreich und Belgien und begutachteten mögliche künftige Schlachtfelder. Sir 
Henry Wilson, ab 1910 britischer Direktor für Militäroperationen, verbrachte die Sommer-
monate 1906 radfahrend auf dem belgischen Land. Aufmerksam notierte er, wie das Gelän-
de beschaffen war, wo die Kanäle verliefen, wo die Bahnübergänge waren und wo die Kirch-
türme standen, die eines Tages als Beobachtungsposten dienen würden. Eine gigantische 
Karte Belgiens, auf der mögliche Marschwege der Armeen eingezeichnet waren, bedeckte 
eine komplette Wand in seinem Büro in London.  

Sir Henry Wilson und der französische Generalstab hatten keine Geheimnisse voreinander. 
Er war sich sicher, daß es früher oder später zum Krieg kommen würde, und arbeitete jahre-
lang darauf hin, daß Großbritannien im Fall der Fälle sofort handlungsfähig wäre. 

Lloyd George (damals noch Schatzkanzler) und der bei den Rothschilds verschuldete Winston 
Churchill (Marineminister) wurden 1911 in den Unterausschuß des CID aufgenommen, der 
die gemeinsamen Kriegsvorbereitungen von Briten und Franzosen steuerte. Am 23.08.1911 
wurden sie zu einem Treffen des CID geladen. Hier wurde volle drei Jahre vor dem eigentli-
chen Ereignis präzise dargelegt, wie der Krieg von 1914 beginnen würde. Die Aussicht auf 
einen Krieg begeisterte Churchill sehr. Kurz vor Kriegsausbruch am 28.07.1914 sagte Chur-
ŎƘƛƭƭΣ ŜǊ ǎŜƛ αƎƭǸŎƪƭƛŎƘάΦ 1) 

Quelle: 
Verborgene Geschichte; Gerry Docherty, Jim MacGregor 
1. winstonchurchill.org, The Fine Art of Selective Quoting, Editor, Finest Hour lssue 139, Summer 2008 



Geschichtliche Hintergründe - Teil 1 

38 

1904 

April 1904 - Die Entente cordiale wird geschlossen 
Das historische französisch- ōǊƛǘƛǎŎƘŜ !ōƪƻƳƳŜƴ α9ƴǘŜƴǘŜ ŎƻǊŘƛŀƭŜά ǿŀǊ ŅǳǖŜǊǎǘ ōŜǳƴǊǳƘi-
gend für Deutschland, setzte es doch einer jahrhundertealten Feindschaft zwischen Frank-
reich und Großbritannien ein Ende. Deutschland betrachtete das Abkommen nun allmählich 
mit großer Sorge, da sich Frankreich ja bereits 1894 mit Rußland verbunden hatte.  

So wurden die Schachfiguren weiter in Richtung Krieg geschoben, nicht von Deutschland, 
sondern in erster Linie von Großbritannien. Die Annäherung Großbritanniens an den kolonia-
len Erzfeind Frankreich war simpler zu bewerkstelligen, als Deutschland sich dies vorgestellt 
hatte. Im französischen Militär sannte man auf Rache für den Deutsch-Französischen Krieg 
1870/71. Die sogenanƴǘŜƴ αwŜǾŀƴŎƘƛǎǘŜƴά ƘŀǘǘŜƴ ƎŜǎŎƘǿƻǊŜƴΣ ƴƛŎƘǘ Ȋǳ ǊǳƘŜƴΣ ōƛǎ ŘƛŜ ƛƳ 
Krieg verlorenen Provinzen wieder zu Frankreich gehörten. Dieses Gefühl des Verlustes und 
diese stark nationalistisch gefärbte Stimmung fachte die Round Table noch an und nutzte sie, 
um Frankreich für den Krieg gegen Deutschland einzuspannen.  

Im Sommer 1903, zwei Monate nach dem Besuch des bri-
tischen Königs Edward VII. in Paris, erfolgte der Gegenbe-
such des französischen Präsidenten Emile Loubet, in seiner 
Begleitung der Revanchist Theophile Delcasse, den Ed-
ward bei einem früheren Besuch kennengelernt und mit 
dem er sich angefreundet hatte. Delcasse war einer der 
wichtigsten Kriegstreiber und machte sich nun mit dem 
britischen Außenminister Landsowne daran, die Bedin-
gungen für ein Abkommen zwischen Frankreich und Groß-
ōǊƛǘŀƴƴƛŜƴ ŀǳǎȊǳŀǊōŜƛǘŜƴΦ !ƭǘŜ α{ŎƘǿƛŜǊƛgƪŜƛǘŜƴά ǿǳǊŘŜƴ 
ausgeklammert, Zugeständnisse gemacht und eine für 
beide Seiten verträgliche Lösung gefunden, was die Kon-
trolle der Briten über Ägypten und den Einfluß der Franzo-
sen in Marokko anbelangte. 

Acht Monate später, am 8. April 1904, wurde die Entente cordiale unterzeichnet. Nach na-
hezu 1.000 Jahren der Auseinandersetzungen war nun ein Ende gefunden, die Isolation des 
Vereinigten Königreichs vom Rest Europas war offiziell vorüber. Oberflächlich betrachtet 
rückten die beiden Länder durch die Entente cordiale näher zueinander, ohne dass ein Mili-
tärbündnis damit einherging. Offiziell ging es um Frieden und Wohlstand, aber ebenfalls am 
8. April wurden Geheimklauseln unterschrieben, die ganz andere Folgen hatten.  

Der wahre Zweck des Abkommens war Krieg mit Deutschland. Warum sonst wurden die an-
deren Klauseln vom 8. April 1904 vor dem Parlament, der Öffentlichkeit und anderen Regie-
rungen geheim gehalten?  

 

Theophile Delcasse (1852-1923) 
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Quelle: Verborgene Geschichte; Gerry Docherty, Jim MacGregor 
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1905 

9ǊǎǘŜ aŀǊƻƪƪƻƪǊƛǎŜ ŀƭǎ αƎƻƭŘŜƴŜ aǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘά ŦǸǊ ŘŜƴ YǊƛŜƎ 
gegen Deutschland 
Die Öffentlichkeit nachm die Entente cordiale positiv auf. Sie sei Beleg dafür,  daß ein neues 
Zeitalter des britisch-französischen Verständnisses und der Freundschaft angebrochen sei, 
hieß es. Endlich würden die uralten Gegensätze zwischen beiden Seiten begraben. Das 
stimmte auch, aber das war niemals die zentrale Aufgabe des Abkommens. Bei allem, was 
die Geheime Elite tat, stand das Streben nach Weltherrschaft im Mittelpunkt, und die Bünd-
nisse mit Frankreich und einige Jahre später mit Rußland waren zuallererst strategischer Na-
tur. Großbritannien benötigte die großen Armeen dieser Länder, um Deutschland zerstören 
zu können. Die Geheimklauseln der Bündnisverträge waren zudem darauf ausgelegt, Macht 
und Einfluß der Feinde Deutschlands zu steigern und Berlin in Richtung eines Krieges zu 
drängen.  

Die Entente cordiale besiegelte das Ende des Streits zwischen London und Paris um Nordafri-
ka. Beide erklärten, man habe keinesfalls die Absicht, am 
politischen Status von Ägypten und Marokko etwas zu än-
dern, ein klares Signal, daß sie genau das Gegenteil beab-
sichtigten. 1) 

Die Times, das zentrale Propagandaorgan der Geheimen 
Elite 2), begrüßǘŜ Řŀǎ !ōƪƻƳƳŜƴ ŀƭǎ αǎƛŎƘŜǊǎǘŜǎ ±ŜǊǎǇǊe-
chen füǊ ǳƳŦŀǎǎŜƴŘŜƴ CǊƛŜŘŜƴά ǳƴŘ ƭƻōǘŜ Yönig Edward 
dafür, das Verhältnis zwischen Großbritannien und Frank-
reich auf eine neue Ebene gebracht zu haben. 3) Forderun-
gen und Gegenforderungen sollten ad acta gelegt werden, 
und Frankreichs Präsident Loubet und sein Außenminister 
Delcassé wurden als angesehene Staatsmänner hingestellt, 
denen der Dank aller Franzosen gebührte. 4)  

Dabei war die Entente cordiale nicht das, wonach sie aus-
sah. Gleichzeitig mit den veröffentlichten Artikeln wurden am 8. April 1904 auch streng ge-
heime Nachträge unterzeichnet, die das doppelte Spiel verbargen, auf dem die Allianz be-
ruhte. In den Geheimklauseln wurde den Briten die Kontrolle über Ägypten garantiert, wäh-
rend Frankreich Marokko überlassen wurde. Eigentlich hatte Großbritannien versprochen, 
sich aus Ägypten zurückzuziehen, sobald die Finanzen des Landes wieder geregelt seien, 
aber so eine an kein Datum gebundene Zusage war wertlos. Die großen Londoner Finanz-
häuser Rothschild und Barings hatten sich mit der Sanierung des ägyptischen Haushalts ge-
waltige Pfründe gesichert. 5)  

 
Emile Loubet (1838 ς 1929) 
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Sie waren dort wirtschaftlich sehr stark involviert. Die absolute Kontrolle über Ägypten zu 
haben war der reinste Goldesel für die britischen Bankiers. Die britische Regierung konnte 
sich bei den Rothschilds dafür bedanken, daß sie die Aktienmehrheit am Sueskanal besaß. 
Durch den Kanal hatte sie strategisch und wirtschaftlich das Sagen, was den Zugang zur Golf-
region, zum Nahen Osten und zu Indien anging. Mit Gibraltar kontrollierten die Briten den 
Eingang zum Mittelmeer, mit dem Sueskanal den Ausgang. Es war kein Zufall,  daß London 
sich die Möglichkeit gesichert hatte, das Mittelmeer abzuriegeln.  

Fernab der Aufmerksamkeit von Parlament und Volk stimmte die britische Regierung zu, daß 
die Franzosen sich Marokko unter den Nagel rissen, sobald sie es geschafft hatten, den Sul-
tan zu stürzen. Kurz gesagt: Die Beute wurde aufgeteilt. Der Weg war frei für eine Annektie-
rung Marokkos durch die Franzosen. Großbritannien würde diplomatische Unterstützung 
liefern. 6) 

Auch andere Nationen ς Länder, die König Edward kurz zuvor mit Auszeichnungen über-
schüttet hatte ς wurden in den Mahlstrom Mittelmeer hineingezogen, indem London ihnen 
kurzerhand Territorien zum Geschenk machte, die ihnen nicht gehörten.  

Italiens Wohlwollen sicherte sich Großbritannien durch Tripolis. Auf Drängen der Briten 
stimmte Rom einer Besetzung Marokkos durch die Franzosen zu, im Gegenzug wurde der 
italienische Anspruch auf nordlibysche Gebiete um Tripolis und Kyrenaika anerkannt. Italien 
versprach zudem Neutralität für den Fall, daß Frankreich von Deutschland oder Österreich-
Ungarn angegriffen werden sollte. 7) Die Franzosen gaben eine ähnliche Zusage für den Fall 
eines Angriffs auf Italien ab. Dieser Pakt der strikten und gegenseitigen Neutralität konterka-
rierte im Grunde Italiens Verpflichtungen im Rahmen des Dreibundes. 8)  

Großbritannien und Italien hatten seit jeher ein freund-
schaftliches Verhältnis zueinander, und sogar im Rah-
men des Dreibundes hatte Italien auf einer Klausel 
bestanden, daß Rom auf keinen Fall gegen England in 
den Krieg ziehen würde. Gegen den Willen der Briten 
hätte Italien niemals in Tripolis einmarschieren können, 
denn in Ägypten stand Kitchener mit seiner Armee. Den 
Agenten der Geheimen Elite im Foreign Office galten 
die italienischen Adligen und Minister, die König Ed-
ward so gründlich umworben hatte, als wohlgesinnte 
Verbündete. Edwards Vorsatz, die Italiener vom Drei-
bund fortzulocken, hatte nun ernsthaft begonnen.  

Auch das Spanien von König Alfons XIII. sah man im 
Außenministerium auf der Seite Großbritanniens und 
Frankreichs. Das Werben Edwards um das spanische 
Königshaus schien Früchte zu tragen, und nach Absprache zwischen London und Paris wurde 
Spanien ein hübsches Stück marokkanischer Mittelmeerküste zugesichert. Im Rahmen des 
Abkommens hatten die Briten eigene Ansprüche aufgegeben, deshalb wählte die Geheime 
Elite Spanien als den perfekten Ersatz. Sir Arthur Nicolson, der erfahrenste Diplomat des Ge-
heimbundes, wechselte 1904 von Tanger nach Madrid. Seine Anwesenheit dort war die Ga-
rantie dafür,  daß die Geheime Elite an allen künftigen Entwicklungen beteiligt sein würde.  

Die hinter all den öffentlichen Ankündigungen versteckten Geheimklauseln waren der erste 
Schachzug der Geheimen Elite in ihrem Bestreben, das Deutsche Reich systematisch zu pro-

 
König Alfons XIII. von Spanien (1886 ς 1941) 
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vozieren. Der Geheimbund war bereit, bei kleineren Themen Zugeständnisse zu machen, 
etwa bei Neufundland, Siam und Westafrika, aber die Geheimklauseln drehten sich um die 
Kontrolle und die Rechte der Briten in Ägypten und Frankreichs eigene imperiale Pläne für 
Marokko. Ziel war es, Deutschland vor den Kopf zu stoßen und aufzustacheln, denn Berlins 
Rechte und Pflichten in Marokko waren genauso groß oder klein wie die von London oder 
Paris.  

Die im Jahr 1880 unterzeichnete Madrider Konvention, ein für alle beteiligten Länder vor-
teilhaftes Abkommen, besagte, daß die UnabhänƎƛƎƪŜƛǘ aŀǊƻƪƪƻǎ αƎŜǎŎƘüǘȊǘά ǿŜǊŘŜƴ ǎƻƭƭŜΦ 
Gemeinsam hatten Großbritannien, Frankreich und Deutschland versprochen, den Freihan-
del mit dem Land nicht anzutasten. Dahinter stand nicht etwa Altruismus, vielmehr teilten 
ausländische Ausbeuter eine schwächere Nation unter sich auf. Also würde Deutschland 
nicht tatenlos zusehen, wenn die Geheimklauseln der Entente cordiale Wirkung zeigten, da 
das Reich einen Vertrag mit Marokko hatte, diplomatisch in Tanger vertreten war und über 
beträchtliche wirtschaftliche Interessen im Land verfügte. Bei früheren Bemühungen Frank-
reichs, sich Privilegien in Marokko herauszunehmen, hatte Berlin dies in enger Abstimmung 
mit London stets durchkreuzt. 9) Deutschland hatte nicht die Absicht, sich von Frankreich und 
Großbritannien aus dem Mittelmeerraum drängen zu lassen, schon gar nicht von einer dip-
lomatischen Vereinbarung, an der man selbst nicht beteiligt war. 

Mit welcher Reaktion Deutschlands rechnete der Geheimbund? Die Geheime Elite kontrol-
lierte die weltbesten Spionagenetzwerke auf diplomatischer Ebene wie auch für Industrie-
spionage. Sie war sich sehr wohl bewußt, welche Folgen ihre Entscheidungen haben würden. 
Im Bereich der britischen Außenpolitik war niemand so gut informiert und so aktiv wie der 
auswärtige Dienst, und dort war klar, daß Deutschland von den Geheimklauseln erfahren 
würde. Deutschland wurde vorsätzlich auf die Probe gestellt.  

Im Deutschen Reich wurden die Nachrichten über die Entente cordiale zunächst mit gemä-
ßigter Zustimmung aufgenommen. Am 12. April 1904 wurde Reichskanzler Bernhard von 
Bülow im Reichstag zu dem Abkommen befragt. Ohne von den Geheimklauseln zu wissen, 
sprach er darüber, wie positiv die Vereinbarung für den Weltfrieden sein würde. Sinngemäß 
sagte er:  

α¦ƴǎŜǊŜ ŘƻǊǘƛƎŜƴ LƴǘŜǊŜǎǎŜƴ ǎƛƴŘ kommerzieller Natur, und unser besonderes Anliegen ist es,  
daß in Marokko Ruhe und Ordnung herrschen. Wir müssen unsere kommerziellen Interessen 
dort schützen, haben aber keinerlei Anlass zu befürchten,  daß sie durch irgendeine ausländi-
sche Macht ignorieǊǘ ƻŘŜǊ ǾŜǊƭŜǘȊǘ ǿŜǊŘŜƴΦά  

Quelle: Edmund D. Morel, Ten Years of Secret Diplomacy, S. 71. 

Presse und Politik in Deutschland vertraten die Auffassung, ganz Europa werde von einem 
freundschaftlichen Miteinander zwischen Großbritannien und Frankreich profitieren. Die 
Beziehungen zwischen Großbritannien und Deutschland waren doch offensichtlich harmoni-
scher Natur, welchen Anlaß zur Sorge hätte man also haben sollen?  

Mit Londons Zustimmung im Rücken begannen sich die Franzosen sich aufzuführen, als hät-
ten sie in Marokko Sonderrechte. Im Oktober 1904 verkündeten Frankreich und Spanien 
gemeinsam, sie wüǊŘŜƴ αŀƴ ŘŜǊ ¦ƴǾŜǊǎŜƘǊǘƘŜƛǘ ŘŜǎ ƳŀǊƻƪƪŀƴƛǎŎƘŜƴ wŜƛŎƘŜǎ ǳƴǘŜǊ ŘŜǊ {ƻu-
veränitäǘ ŘŜǎ {ǳƭǘŀƴǎ ǎǘǊŜƴƎ ŦŜǎǘƘŀƭǘŜƴά ς auf den ersten Blick eine Bekundung guter Absich-
ten. Doch es war nichts als eine Lüge, einstudierte Heuchelei, denn in einem weiteren Nach-
trag beschlossen Franzosen und Spanier unverfroren die Aufteilung Marokkos. 10) 
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Besuch 30.5.1905, König Alfons XIII. von Spanien, Präsident Emile Loubet 

 

Das Ganze sollte mit der uneingeschränkten Zustimmung Londons erfolgen. Am 6. Oktober 
wandte sich der französische Botschafter in London, Paul Cambon, an den britischen Au-
ßŜƴƳƛƴƛǎǘŜǊΥ α5ŜƭŎŀǎǎé bittet Sie, so freundlich zu sein, das Abkommen streng geheim zu 
halten.ά [ŀƴǎŘƻǿƴŜ ƳŀŎƘǘŜ ŘŜǳǘƭƛŎƘΣ Řŀǖ ŘŜǊ αǾŜǊǘǊŀǳƭƛŎƘŜ LƴƘŀƭǘά ǎŜƭōǎǘǾŜǊǎǘäƴŘƭƛŎƘ αƳƛǘ 
dem gebüƘǊŜƴŘŜƴ wŜǎǇŜƪǘά ōŜƘŀƴŘŜƭǘ ǿŜǊŘŜƴ ǿürde. 11) 

Diplomatische Geheimnisse hatten eine kurze Halbwertszeit, und die Geheime Elite wußte ς 
und hoffte ς, daß Deutschland sehr aufgebracht reagieren würde. Diese Reaktion konnte 
man dann als deutsche Propaganda abschmettern, als Versuch, die Entente cordiale zu un-
tergraben.  

Frankreich hatte bereits Algerien besetzt, aber nun, mit der Entente cordiale und dem briti-
schen Wohlwollen im Gepäck, gab es kein Halten mehr, jetzt mußte der koloniale Würgegriff 
um Nordafrika erweitert werden. 12) Am 11. Januar 1905 wurde der französische Botschafter 
in Tanger instruiert, dem Sultan einen ς völlig inakzeptablen ς Reformkatalog vorzulegen. 
Der Herrscher weigerte sich, auf die Forderung einzugehen. Aus der Not heraus wandte er 
sich an Deutschland und bat um Rat und Unterstützung. 13) Das Deutsche Reich hatte natür-
lich nicht die Absicht, Marokkos Unabhängigkeit von Dritten schwächen zu lassen. Auf Ge-
heiß des Reichskanzlers besuchte Kaiser Wilhelm II., der sich aus gesundheitlichen Gründen 
auf Kreuzfahrt im Mittelmeer befand, am 31. März 1905 widerwillig Tanger und sprach dem 
Sultan seine Unterstützung aus. 14)  
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Kaiser Wilhelm II. bei seinem Besuch in Tanger, wo er Marokkos Unabhängigkeit zu schützen versuchte. 

 

Die New York Times schrieb, Tanger sei »mit Blumengirlanden überzogen« und es sei so viel 
Geld für Flaggen und FäƘƴŎƘŜƴ ŀǳǎƎŜƎŜōŜƴ ǿƻǊŘŜƴΣ Řŀǖ αƴƛŜƳŀƴŘ ŀƴȊǿŜƛŦŜƭƴ ƪƻƴƴǘŜΣ Řŀǖ 
es sich um mehr als ein höŦƭƛŎƘŜǎ ²ƛƭƭƪƻƳƳŜƴ ƘŀƴŘŜƭǘŜάΦ 15)  

Gerade einmal zwei Stunden verbrachte Wilhelm in Tanger, aber das politische Echo seines 
Besuchs hallte noch lange nach. Zwei deutliche Aussagen hatte der Kaiser gemacht: Zum 
einen bekräftigte er Deutschlands kommerzielle Interessen in Marokko, zum anderen pochte 
er darauf, daß die Souveränität des Sultans und die Integrität Marokkos erhalten blieben. Die 
Unabhängigkeit Marokkos war genauso wenig infrage gestellt worden wie die Persiens, Ruß-
lands oder der Vereinigten Staaten von Amerika. 16) Daran konnte auch kein sonst wie gear-
tetes Abkommen zwischen Großbritannien und Frankreich etwas ändern. 

Als der Kaiser Tanger besuchte, wußte er von den Geheimzusätzen der Entente cordiale und 
ŘŜƳ αƎŜƘŜƛƳŜƴά ±ŜǊǘǊŀƎ Ȋwischen Franzosen und Spaniern. Er wußte, daß die Absprachen 
vorsäǘȊƭƛŎƘ ƴƛŎƘǘ Ǉǳōƭƛƪ ƎŜƳŀŎƘǘ ǿƻǊŘŜƴ ǿŀǊŜƴΣ ǳƴŘ ƛƘƳ ǿŀǊ ƪƭŀǊΣ Řŀǖ ŘƛŜ αwŜŦƻǊƳŜƴάΣ ŘƛŜ 
dem Sultan aufgezwungen werden sollten, absolut nicht im Einklang mit der Unabhängigkeit 
Marokkos standen.  

Berlin erklärte, kein einzelnes Land solle versuchen, die Kontrolle über Marokko an sich zu 
reißen. Mit dem gebührenden diplomatischen Anstand rief der Kaiser dazu auf, eventuelle 
Streitfragen im Rahmen einer internationalen Konferenz beizulegen. Von Bülow warnte die 
Völkergemeinschaft, daß Frankreich offenbar versuche, Marokko zu seinem Protektorat zu 
machen und ς genau wie in Tunis ς andere kommerzielle Mitstreiter aus dem Land zu drän-
gen. 17) Der Sultan stimmte dem durchdachten Vorgehen des Kaisers zu und lud alle interes-
sierten Parteien zu einer Konferenz in Tanger. 

In Großbritannien und Frankreich wurden der Vorschlag und ein Besuch des Kaisers im 
marokkanischen Tanger vorsätzlich falsch verstanden. Deutschland sei darauf aus, das 
neue Bündnis zu sprengen, hieß es. 

In der französischen und britischen Presse brachen alle Dämme, das Deutsche Reich und der 
Kaiser wurden verspottet und verteufelt. Die Geheime Elite ließ ihre Presselakaien mit aller 
Gewalt auf den Kaiser einprügeln. Wilhelm wolle die Entente cordiale vorsätzlich in Trümmer 
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schlagen, denn eigentlich plane er ja einen Krieg gegen Frankreich, hieß es. Wildeste An-
schuldigungen über Absichten der teuflischen Deutschen kursierten zuhauf. Wer zur Ver-
ƴǳƴŦǘ ŀǳŦǊƛŜŦΣ ǿǳǊŘŜ αŀƭǎ ±ŜǊǊäǘŜǊ ƻŘŜǊ CŜƛƎƭƛƴƎ ŀƴƎŜƎŀƴƎŜƴάΦ  

Großbritannien, Frankreich und Spanien waren ohne irgendeine Form internationaler Rü-
ckendeckung eigenmächtig vorgeprescht. Das Völkerrecht gab keine Präzedenzfälle her, die 
ihre Intervention in Marokko hätten rechtfertigen können. Frankreichs Außenminister 
Delcassé war davon unbeeindruckt. Eine Konferenz lehnte er glatt heraus ab, den vernünfti-
gen Vorschlag des Kaisers wies er als Versuch zurück, die Entente cordiale zu untergraben. 
Seine Verbündeten in der britischen und französischen Presse griffen die Behauptung auf 
und stellten die deutsche Position völlig falsch dar.  

Von Krieg war die Rede, und es war nicht nur Ge-
rede. Außenminister Lansdowne segnete erste, 
streng vertrauliche Besprechungen zwischen den 
Militärs in London und Paris über Kriegsvorberei-
tungen gegen Deutschland ab. Auch das belgische 
Militär wurde hinzugezogen ς ein Punkt, den man 
im Hinterkopf behalten sollte: Ein Jahrzehnt bevor 
es zum Opfer der deutschen Aggression wurde, 
war das ach so arme, unschuldige Belgien an ge-
heimen Beratungen zu einem Krieg gegen ein arg-
loses Deutsches Reich beteiligt!  

Theodore Roosevelt traf sich im Mai 1905 privat 
mit dem britischen Botschafter und schrieb da-
nach, die britische Regierung sŎƘŜƛƴŜ αōŜƎƛŜǊƛƎΣ 
5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ŜǊƴƛŜŘǊƛƎǘ Ȋǳ ǎŜƘŜƴάΣ ǳƴŘ αŘǳǊŎƘŀǳǎ 
bereit, sich der Möglichkeit eines Krieges zu stel-
ƭŜƴάΦ 9ƛƴŜƴ aƻƴŀǘ ǎǇäter schrieb Roosevelt dem 
deutschen Botschafter in Washington: 

Sollte ein Krieg ausbrechen, würde England ς ganz 
egal, was mit Frankreich geschieht ς vermutlich 

gewaltig profitieren, während Deutschland seine Kolonien und vielleicht auch seine Flotte 
einbüßen würde. Angesichts dieser Umstände hatte ich nicht das Gefühl, irgend etwas sagen 
zu können, das in England besonderen Einfluß hätte.  

Quelle: Theodore Roosevelt , Cambridge History of British Foreign Policy, Bd. III, S. 483 f. 

Am 12.08.1905, die Marokkokrise stand kurz davor, sich zu einem Krieg auszuwachsen, 
nahmen der Erste Seelord Sir John Fisher und Außenminister Lord Landsowne an einer 
Sitzung des CID teil. Im Anschluß vertraute Fisher dem Außenminister an, daß der Streit eine 
αƎƻƭŘŜƴŜ aǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘά ǎŜƛΣ ŜƛƴŜƴ YǊƛŜƎ Ƴƛǘ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ƘŜǊōŜƛȊǳŦǸhren. Voller Zuversicht 
ƳŜƛƴǘŜ CƛǎƘŜǊΥ α²ƛǊ ƪǀƴƴǘŜƴ ōƛƴƴŜƴ мп ¢agen die deutsche Flotte, den Kaiser-Wilhelm-Kanal 
und Schleswig-IƻƭǎǘŜƛƴ ƘŀōŜƴΦά 

 
Theodor Rosevelt 1905 (1858-1919) 
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Delcassé war zweifelsohne überzeugt: Bei 
einem Krieg mit dem Kaiserreich würde er 
auf die Briten zählen können. Doch der 
französische Außenminister ging zu weit. 
Die Privataudienzen bei König Edward hat-
ten Ministerpräsident Maurice Rouvier 
schon sehr beeindruckt, aber einen Krieg zu 
führen, weil der König nicht an einer Konfe-
renz teilnehmen wollte? Das ging ihm dann 
doch zu weit. Als klar wurde, daß der Kaiser 
nur eine internationale Konferenz anstrebte 
und daß dies eine Mehrheit im französi-
schen Parlament guthieß, legte die Presse 
der Geheimen Elite noch einmal nach: Der 
Aufschrei wurde doppelt so laut, die Empö-
rung doppelt so groß, die Unterstützung für 
Delcassé doppelt so stark. Wie der liberale 
ParlamenǘŀǊƛŜǊ 9Φ 5Φ aƻǊŜƭ ǎŎƘǊƛŜōΥ α5ƛŜ 
okkulten Mächte, die hinter den Kulissen 
agieren und die öffentliche Meinung for-
men, taten alles in ihren Kräften Stehende, 

um den gemäßigteren Fraktionen der französischen ÖffentƭƛŎƘƪŜƛǘ ŜƴǘƎŜƎŜƴȊǳǿƛǊƪŜƴΦά 18)  

Die Geheimabsprachen zwischen Briten, Franzosen und Spaniern waren ein schwerer Ver-
trauensbruch gegenüber dem Volk und dem Parlament, deren Repräsentanten die Diploma-
ten angeblich waren, daran ließ sich nichts rütteln. Deutschland dagegen strebte Transpa-
renz an, keine geheimen Vertragsklauseln. Das Kaiserreich war im Recht.  

Théophile Delcassé ließ sich von seinem Haß auf Deutschland hinreißen und warf seinen ge-
sunden Menschenverstand und jegliche Vernunft über Bord. Er war unaufhaltsam, er wußte 
einflußreiche Mächte in Großbritannien hinter sich! In der Tat stand er seiner Meinung nach 
dem König deutlich näher als seinen französischen Kollegen, merkte ein Beobachter an: 
Delcassé füƘǊŜ ǎƛŎƘ ŀǳŦΣ αŀƭǎ ǎŜƛ ŜǊ Ŝƛƴ aƛƴƛǎǘŜǊ YöƴƛƎ 9ŘǿŀǊŘǎάΦ 19) 

Eine Konferenz, auf der die Marokko-Frage geklärt würde, kam für Delcassé dementspre-
chend auch überhaupt nicht infrage. Es wäre füǊ ƛƘƴ αǳƴŜǊǘǊäƎƭƛŎƘάΣ ǎƛŎƘ ŘŜƳ ŘŜǳǘǎŎƘŜƴ 
Druck beugen zu müssen. Im Juni 1905 wurde nüchternen Köpfen innerhalb der französi-
schen Regierung klar, wie groß die Gefahr für den Frieden in Europa tatsächlich war. Sie 
strebten eine vernünftige Lösung mit Deutschland an. Leidenschaftlich verteidigte Delcassé 
ǎŜƛƴŜ tƻǎƛǘƛƻƴΣ Řŀǖ Ƴŀƴ αƴƛŎƘǘ ƪŀǇƛǘǳƭƛŜǊŜƴά ǿŜǊŘŜΣ ŀōŜǊ ŀƭǎ ƛƘƴ Řŀǎ ƪƻƳǇƭŜǘǘŜ YŀōƛƴŜǘǘ 
überstimmte, trat er zurück. 20) 

Frankreichs Kabinett hatte Delcassé hinausgedrängt, aber Edward machte öffentlich gemein-
same Sache mit den Revanchisten. Er hätte sich jederzeit mit einem »alten Freund« privat 
treffen können, aber statt dessen beschloß er, seine ungebrochene Rückendeckung für 
Delcassé publik zu machen. Seine ungebrochene Popularität in Frankreich mißbrauchte er, 
um öffentlich einem bekannten Kriegshetzer seine Unterstützung auszusprechen. Ein weite-
res Beispiel dafür, wie sich der König in die Politik einmischte. Wiederholt setzte er sich über 
die Konvention hinweg, der zufolge Monarchen sich nicht in die Politik einmischen sollten. 
Dafür konnte es nur einen Grund geben: Die Geheime Elite wußte, daß man, um die Franzo-
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sen in den Krieg mit Deutschland zu treiben, auf die emotionale Karte würde setzen müssen 
ς die RüŎƪƘƻƭǳƴƎ ŘŜǊ αǾŜǊƭƻǊŜƴŜƴ tǊƻǾƛƴȊŜƴάΦ ¦ƴŘ Yönig Edward war das Mittel zum Zweck; 
durch ihn konnten sie signalisieren, daß sie weiterhin hinter Delcassé und den Revanchisten 
standen.  

Für die Deutschen war der Rücktritt von Delcassé ein diplomatischer Triumph: Die Architek-
ten der verschlagenen Geheimartikel waren der Stimme der Vernunft unterlegen! Der Kaiser 
war davon überzeugt, daß mit dem Abgang Delcassés das heikle Thema Elsaß-Lothringen 
endlich beigelegt werden konnte.  

Welche psychologischen Folgen die diplomatische Erniedrigung des Außenministers langfris-
tig haben könnten, übersah er dabei. Der Rücktritt von Delcassé wurde nämlich umgehend 
von der britischen Presse aufgegriffen. Die Medien machten aus dem französisch-deutschen 
Streit der Marokko-Krise eine britisch-deutsche Angelegenheit. Die Geheime Elite ließ es so 
hinstellen, als sei die ganze Geschichte ein handfester Beleg für das aggressive Wesen des 
Deutschen Reiches und für die Schwäche Frankreichs.  

Um zu zeigen, wie sehr er Frankreich unterstützte, mied König Edward im Herbst 1905 den 
Kaiser, so daß das Verhältnis der beiden einen neuen Tiefstand erreichte. Argwöhnisch ver-
ŦƻƭƎǘŜ ²ƛƭƘŜƭƳ LLΦΣ ǿŀǎ ǎŜƛƴ αǳƴǊǳƘŜǎǘƛŦǘŜƴŘŜǊά hƴƪŜƭ Řŀ ǘǊƛŜōΣ ǳƴŘ äußerte die Einschätzung, 
einige sehr einflußreiche Personen in England seien wohl auf Krieg aus. 21) 

 

Ein Jahr lang war vorsätzlich für Streit zwischen den Nationen gesorgt worden, ein Jahr lang 
wurde gepoltert und Deutschland mit falschen Vorwürfen überschüttet. Dann siegte endlich 
die Vernunft, was nicht zuletzt mit der Intervention durch Präsident Roosevelt zusammen-
hing, der eine Vermittlerrolle übernahm. Vom 15. Januar bis zum 7. April 1906 fand in Algeci-
ras, dem spanischen Hafen in der Bucht von Gibraltar, eine Konferenz statt. Dreizehn Natio-
nen, darunter Marokko, die Niederlande, Belgien, Österreich-Ungarn, Portugal und Schwe-
den, machten sich an dƛŜ ǎŎƘǿƛŜǊƛƎŜ !ǳŦƎŀōŜΣ αŘŜƴ ŦǊŀƴȊösischen Anspruch auf Vorherr-
schaft mit der Forderung nach Gerechtigkeit füǊ ŀƭƭŜ Ȋǳ ǾŜǊŜƛƴōŀǊŜƴάΦ 22) 

Nach drei Monaten hatte man eine zufriedenstellende Lösung gefunden. Bei der Konferenz 
wurde Marokkos politische Integrität wiederhergestellt, und die Teilnehmer verständigten 
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sich darauf, allen Mächten die gleichen wirtschaftlichen und kommerziellen Rechte zu ge-
währen, ganz so, wie es von Deutschland als recht und billig gefordert worden war.  

 

Das Endergebnis war natürlich ein Kompromiß, doch die Konferenz zeigte, wie eng die Briten 
Frankreich politisch und diplomatisch zur Seite standen. Die Entente cordiale war keineswegs 
geschwächt, ganz im Gegenteil. Noch vor Beginn der Verhandlungen hatte König Edward 
dem französischŜƴ .ƻǘǎŎƘŀŦǘŜǊ ǾŜǊǎƛŎƘŜǊǘΥ α{ŀƎŜƴ {ƛŜ ǳƴǎ Ȋǳ ƧŜŘŜƳ tǳƴƪǘΣ ǿŀǎ {ƛŜ ǿƻƭƭŜƴΣ 
und wir werden Sie ohne Einschränkung und Rückhalt unterstüǘȊŜƴΦά 23)  

5ƛŜ α.ǊƛǘŜƴ ǎƛƴŘ ŦǊŀƴȊöǎƛǎŎƘŜǊ ŀƭǎ ŘƛŜ CǊŀƴȊƻǎŜƴά Σ ƪƭŀƎǘŜ ŘŜǊ ŘŜǳǘǎŎƘŜ DŜǎŀƴŘǘŜ ǳƴŘ ŘŜǳǘŜǘŜ 
an, ein Scheitern der Verhandlungen könne einzig und allein dem britischen Gesandten Sir 
Arthur Nicolson zur Last gelegt werden. Das war sehr gut beobachtet, denn Nicolson war von 
der Geheimen Elite für größere Aufgaben im Außenministerium vorgesehen. Er sorgte dafür, 
daß sich die vom Geheimbund vorgegebene Marschrichtung in der Behörde durchsetzte.  

Wären die Briten 1905 tatsächlich für Marokko in den Krieg gezogen, so wie es Präsident 
Roosevelt angedeutet hat? Oder wollten sie nur die Stimmung testen und sehen, wie sehr 
man das Kaiserreich herumschubsen konnte? Der Streit um Marokko war heilsam für die 
Geheime Elite und ersparte ihr später massive Peinlichkeiten. Der wichtigste Punkt: Man war 
noch längst nicht so weit, daß man es in Europa mit der deutschen Armee aufnehmen konn-
te. Darüber hinaus hatte man die Stärke des Revanchismus in Frankreich überschätzt. Die 
deutschlandfeindliche Stimmung in Frankreich war bei Weitem nicht ausgeprägt genug. 
Delcassé erwies sich eher als Rufer in der Wüste denn als Sammelstelle für eine mächtige 
politische Strömung.  

Was die Stärke der Entente cordiale anbelangte, hatte sich die französische Regierung von 
ihrer eigenen Unsicherheit anstecken lassen. Sie benötigte Beteuerungen, die langfristige 



Geschichtliche Hintergründe - Teil 1 

49 

Wirkung entfalten würden. Die Geheimunterredungen, die London und Paris auf politischer 
und militärischer Ebene führten, wurden intensiviert und Ausschüsse beauftragt, dafür zu 
sorgen, daß kein Sandsturm in Marokko und keine politische Umwälzung dazu führen wür-
den, daß man das Ziel Krieg aus den Augen verlöre. Es lagen Jahre des Wandels vor Großbri-
tannien und Frankreich. Die Geheime Elite führte ihre Kräfte ganz offensichtlich mit voll-
kommener Perfektion durch die neue Zeit, denn bei jedem einzelnen größeren Zwischenfall, 
der noch folgen sollte, sind die Fingerabdrücke des Geheimbundes zu erkennen.  

 
αLƳ YǊŀƴƪŜƴƘŀǳǎ Ǿƻƴ !ƭƎŜŎƛǊŀǎάΥ CǊŀƴȊǀǎƛǎŎƘŜ ŀƴǘƛŘŜǳǘǎŎƘŜ tƻǎǘƪŀǊǘŜ ȊǳǊ aŀǊƻƪƪƻ-Krise, 1906 

 
Quellen: 
Verborgene Geschichte; Gerry Docherty, Jim MacGregor 
1. Ewart, Roots and Causes of the Wars, Bd. II, S. 762. 
2. Quigley, Anglo-American Establishment, S. 101ς116. 
3. The Times, 9. April 1904. 
4. Dunlop, Edward VII, S. 220. 
5. Thompson, Forgotten Patriot, S. 68. 
6. Grant u. Temperley, Europe, S. 452. 
7. Richard F. Hamilton u. Holger H. Herwig, Decisions for War, 1914ς1917, S. 188. 
8. Ewart, Roots and Causes of the Wars, Bd. I, S. 242. 
9. Morel, Diplomacy Revealed, S. xvi. 
10. Ebd., S. 58. 
11. Ebd., S. 58 f. 
12. Ebd., S. 426. 
13. Ewart, Roots and Causes of the Wars, Bd. II, S. 768 f. 
14. Kaiser Wilhelm II., My Memoirs, S. 104. 
15. New York Times, 1. April 1905. 
16. Morel, Ten Years of Secret Diplomacy, S. 61. 
17. Ebd., S. 775. 
18. Morel, Ten Years of Secret Diplomacy, S. 78. 
19. Dunlop, Edward VII, S. 237. 
20. Morel, Ten Years of Secret Diplomacy, S. 84 f. 
21. Sidney Lee, King Edward VII: A Biography, S. 360. 
22. Ewart, Roots and Causes of the Wars, Bd. II, S. 786. 
23. Lee, King Edward VII, S. 361. 
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1906 

Der Krieg wird in Großbritannien vorbereitet 
Lƴ ǎŜƛƴŜƳ нлмс ŜǊǎŎƘƛŜƴŜƴŜƴ .ǳŎƘ αtƭŀƴƴƛƴƎ !ǊƳŀƎŜŘŘƻƴά ōŜǎŎƘŅftigt sich der amerikani-
sche Historiker Nicholas A. Lambert intensiv mit der Kriegsplanung der britischen Marine, 
Jahre vor dem Ersten Weltkrieg. Seine Recherchen ergaben, daß der Erste Seelord John A. 
Fisher Captain George Ballard Anfang Dezember 1906 mit der Bildung eines geheimen Aus-
ǎŎƘǳǎǎŜǎ ȊǳǊ CƻǊƳǳƭƛŜǊǳƴƎ ŘŜǘŀƛƭƭƛŜǊǘŜǊ tƭŅƴŜ ŦǸǊ ŜƛƴŜƴ αYǊƛŜƎ ƎŜƎŜƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘά ōŜŀǳŦǘǊŀg-
te. Der Feind stand somit für die britische Elite schon fest: Die Pläne richteten sich auf einen 
Krieg gegen Deutschland, nicht auf VeǊǘŜƛŘƛƎǳƴƎ ƎŜƎŜƴ ŜƛƴŜƴ αƎǊǀǖŜƴǿŀƘƴǎƛƴƴƛƎŜƴ YŀƛǎŜǊ 
²ƛƭƘŜƭƳ ǳƴŘ ǎŜƛƴŜ ƪǊƛŜƎǎǿǸǘƛƎŜƴ ǇǊŜǳǖƛǎŎƘŜƴ aƛƭƛǘŅǊǎάΦ 

α5ŀǎ wŜŎƘǘ ŀǳŦ ²ŀƘǊƘŜƛǘ ƛǎǘ Ŝƛƴ ǾŜǊƎŜǎǎŜƴŜǎ aŜƴǎŎƘŜƴǊŜŎƘǘ 5ŀǎ нлΦ WŀƘǊƘǳƴŘŜǊǘ ǿƛǊŘ ǿŀƘr-
scheinlich als Jahrhundert der Lüge in die Weltgeschichte eingehen. In keinem Jahrhundert 
Ǝŀō Ŝǎ ŜƛƴŜ ǎƻ ƭŀƴƎŜ ŀƴŘŀǳŜǊƴŘŜ ǳƴŘ ǎƻ ǳƳŦŀǎǎŜƴŘŜ ±ŜǊŦƻƭƎǳƴƎ !ƴŘŜǊǎŘŜƴƪŜƴŘŜǊΦά 

Theologie-Professor Ernst Lerle 1) 

 

Die 10 Prinzipien der Kriegspropaganda 

1. Wir wollen keinen Krieg 
2. Der Gegner ist allein für den Krieg verantwortlich I 
3. Der Führer des feindlichen Lagers wird dämonisiert 
4. Wir verteidigen ein edles Ziel und keine besonderen Interessen 
5. Der Feind begeht wissentlich Grausamkeiten, wenn wir Fehler machen, geschieht dies 

unbeabsichtigt 
6. Der Feind benutzt unerlaubte Waffen 
7. Wir erleiden geringe Verluste, die Verluste des Feindes sind erheblich 
8. Anerkannte Kulturträger und Wissenschaftler unterstützen unser Anliegen 
9. Unser Anliegen hat etwas Heiliges  
10. Wer unsere Propaganda in Zweifel zieht, arbeitet für den Feind und ist damit ein Verräter  

Diese grundlegenden Techniken jeder Kriegspropaganda wurden von der belgiseben Histori-
kerin Anne Morelli entdeckt, basierend auf Arlhur Ponsonbys Klassiker αFalsehood in 
Wartimeά (αLügen in Kriegszeitenά) 

 

Quelle: 
Wolfgang Effenberger, Europas Verhängnis - Kritische angloamerikanische Stimmen zur Geschichte des Ersten Weltkriegs, 1. Auflage No-
vember 2018 
Nicholas A. Lambert, Planning Armageddon- British Economic Warfare and the First World War, London, 2012, S.71 ff. 
1. Gegen Halbwahrheiten, Meinungsmanipulationen, Tabus; München, 1984, S.319 
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1907 

Die Triple Entente wird geschlossen 

 
Machtgefüge am Vorabend des Ersten Weltkriegs: Der Dreibund (rot) wird von der Tripie Entente (blau) umkreist (αneutraleά Staaten 
braun). 

Noch besorgniserregender für Deutschland war das MiliǘŅǊōǸƴŘƴƛǎ α¢ǊƛǇƭŜ 9ƴǘŜƴǘŜά Ȋǿi-
schen Großbritannien, Frankreich und Rußland, das später zur Kriegskoalition wurde. Es 
ǿǳǊŘŜ ŀƭǎ DŜƎŜƴƎŜǿƛŎƘǘ ȊǳƳ α5ǊŜƛōǳƴŘά Ǝeschaffen, ein geheimes Defensivbündnis 
zwischen Deutschland, Österreich-Ungarn und Italien aus dem Jahr 1882. Italien wechselte 
allerdings 1915 zur Entente. So wurde Europa aufgeteilt, um kurz darauf beide Machtblöcke 
in einem Krieg aufeinander zu hetzen. Schon lange war klar, daß der Balkan früher oder 
später dafür der Auslöser sein sollte. 



Geschichtliche Hintergründe - Teil 1 

52 

Der Vertrag von Sankt Petersburg wurde am 31. August 
1907 vom britischen Botschafter, Sir Arthur Nicolson, 
und dem Außenminister des zaristischen Rußlands, Graf 
Alexander Petrowitsch lswolski, in Sankt Petersburg un-
terzeichnet. In ihm einigten sich die beiden Mächte auf 
die Abgrenzung ihrer Interessensphären in Zentralasien. 
Ferner bildete der Vertrag die Grundlage für das britisch-
russische Kriegsbündnis von 1914 und die Erweiterung 
der Entente cordiale zur Triple Entente (Rußland, Frank-
reich, Großbritannien).  

Was jedoch nur selten erwähnt wird: Der Round Table 
hatte den Außenminister Iswolski in der Tasche. Er war 
bankrott gewesen und wurde daraufhin über britische 
diplomatische Kanäle mit Geld versorgt. Neben der 
guten alten Bestechung wirkte sich auch der Umstand, 
daß Iswolski ebenfalls eine Einkreisung Deutschlands 
befürwortete, positiv auf die Zusammenarbeit aus.  

 

Bei einem Treffen des britischen Königs 
1908 in Reval (heute Estlands Haupt-
stadt, Tallinn) mit dem Zaren, um die 
Triple Entente zu festigen, ließ sich Ed-
ward von seinen Beratern aus der 
Round Table und Mitgliedern des CID 
begleiten.  

Der Zar kam mit Außenminister Alexan-
der Iswolski, der auf der Gehaltsliste 
der britischen Imperialisten stand. Hin-
ter dem Rücken des Zaren stimmte er 
sich im Vorfeld des Treffens mit dem 
Geheimbund ab und heimste später das 
Lob dafür ein, innerhalb weniger Wo-
chen sowohl die Triple Entente als auch 
ein Bündnis mit Japan zustande ge-
bracht zu haben. 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Quelle: 
Verborgene Geschichte; Gerry Docherty, Jim MacGregor 

 
Alexander Iswolski (1856-1919) 
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1908 

Dezember 1908 - .ǊƛǘƛǎŎƘŜ !ŘƳƛǊŀƭƛǘŅǘ ŜƳǇŦƛŜƘƭǘ αmƪƻƴƻƳi-
ǎŎƘŜ YǊƛŜƎǎŦǸƘǊǳƴƎά ƎŜƎŜƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ 

 
Die britische Seeblockade mit dem Ziel, die deutschen Handelswege abzuschneiden, dauerte von 1914 bis 1919 an und bestand aus drei 
Teilen:  
1. Eine dichte Blockade an der Elbmündung (blau)  
2. Eine Blockade von der niederländischen bis zur norwegischen Küste (rot)  
3. Eine Blockade von der schottischen zur norwegischen Küste (gelb) 
²ŀǊ ŘƛŜǎŜ {ǘǊŀǘŜƎƛŜ ǎŎƘƻƴ мфлу ƛƳ α9ŎƻƴƻƳƛŎ ²ŀǊŦŀǊŜ tŀǇŜǊά ōŜǎŎƘƭƻǎǎŜƴ ǿƻǊŘŜƴΚ 

9ƴŘŜ мфлу ŜǊǎǘŜƭƭǘŜ ŘƛŜ ōǊƛǘƛǎŎƘŜ !ŘƳƛǊŀƭƛǘŅǘ όaŀǊƛƴŜύ Řŀǎ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜ α9ŎƻƴƻƳƛŎ ²ŀǊŦŀǊŜ 
tŀǇŜǊά όtŀǇier zur ökonomischen Kriegsführung) 1). Darin wurde die Anfälligkeit der moder-
nen deutschen Industrie für wirtschaftliche Angriffe konstatiert. Man könne Deutschland 
empfindlich treffen, wenn man die deutsche Industrie von ihren Zulieferern aus Übersee 
abschnitt. Ein großer Krieg ließe die deutsche Wirtschaft am Rand eines Abgrunds tau-
meln, folglich müsse die britische Strategie darin bestehen, sie vollends zu ruinieren und 
5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ƛƴ α!ǊōŜƛǘǎƭƻǎƛƎƪŜƛǘΣ bƻǘ ǳƴŘ ǎŎƘƭƛŜǖƭƛŎƘ YƻƴƪǳǊǎά Ȋǳ ǎǘǸǊȊŜƴΦ 2) Lord Esher aus 
ŘŜƳ wƻǳƴŘ ¢ŀōƭŜ ƭŜƎǘŜ ƛƳ α9ŎƻƴƻƳƛŎ ²ŀǊŦŀǊŜ tŀǇŜǊά ŘŀǊΣ Řŀǖ DǊƻǖōǊƛǘŀƴƴƛŜƴ αŘŜƳ ŘŜǳt-
ǎŎƘŜƴ IŀƴŘŜƭ ŜƛƴŜƴ ¢ƻŘŜǎǎǘƻǖά ǳƴŘ ŘŀƴŜōŜƴ ƴƻŎƘ αŘƛŜ CǳǊŎƘǘ ǾƻǊ !ƴƎǊƛŦŦŜƴά ŜǊȊŜǳƎŜƴ ƪǀn-
ƴŜΣ ŜǊ ƘƛŜƭǘ Řŀǎ ŦǸǊ ŜƛƴŜ αŀǳǎǊŜƛŎƘŜƴŘŜ 9ǊŦǸƭƭǳƴƎ ǳƴǎŜǊŜǎ !ƴǘŜƛƭǎ ŀƴ ŘŜǊ 9ƴǘŜƴte-
tŀǊǘƴŜǊǎŎƘŀŦǘ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ǳƴǎ ǳƴŘ ŘŜǊ ŦǊŀƴȊǀǎƛǎŎƘŜƴ bŀǘƛƻƴΦά 3) Meinte er damit etwa, daß die 
Franzosen und Russen mit ihren Riesenheeren kämpfen und ihr Blut geben sollten, während 



Geschichtliche Hintergründe - Teil 1 

54 

es für Großbritannien aber wohl ausreiche, die Wirtschaft Deutschlands zu zerstören und ab 
und zu ein paar Attacken durchzuführen? Tatsächlich hatte Großbritannien am Ende des 
Ersten Weltkriegs die geringsten Opferzahlen der Triple Entente zu beklagen. 

α.Ŝƛ ƳŜƛƴŜƴ ƧŅƘǊƭƛŎƘŜƴ .ŜǎǳŎƘŜƴ ǎǘŜƭƭǘŜ ƛŎƘ ŜǊǎǘŀǳƴǘ ǳƴŘ ŀƳǸǎƛŜǊǘ ŦŜǎǘΣ ǿƛŜ Řie Feindschaft 
gegen Deutschland wuchs. Meine englischen Freunde zögerten nicht, mir mit völliger Offen-
heit und der üblichen englischen Anmaßung zu erklären, daß es nötig sei, Deutschland zu 
zerstören oder Großbritannien würde seine wirtschaftliche Vormachtstellung auf den Welt-
ƳŅǊƪǘŜƴ ǾŜǊƭƛŜǊŜƴΦά 

Thomas Gaffney, amerikanischer Generalkonsul in München in seiner Rückschau  
auf seine Aufenthalte in Großbritannien vordem Ersten Weltkrieg 4) 

Quellen:  
Wolfgang Effenberger, Europas Verhängnis- Kritische angloamerikanische Stimmen zur Geschichte des Ersten Weltkriegs 
мΦ ƪǳǊȊ ŦǸǊ α¢ƘŜ 9ŎƻƴƻƳƛŎ 9ŦŦŜŎǘ ƻŦ ²ŀǊ ǿƛǘƘ DŜǊƳŀƴ ¢ǊŀŘŜά-Paper  
2. Nicholas A. Lambert, Planning Armageddon - British Economic Warfare and the First World War, London, 2012,5.124 
3. Ebenda, 5.125 
4. Gerd Schultze-wƘƻƴ ƘƻŦΣ α5ŜǊ YǊƛŜƎΣ ŘŜǊ ǾƛŜƭŜ ±ŅǘŜǊ ƘŀǘǘŜάΣ рΦон 
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1908 bis 1914 

Aufstachelung des Bal-
kans 
Unter der Anleitung der Round Table 
Strategen traf sich der russische Au-
ßenminister Iswolski 1908 heimlich 
mit dem Österreichischen Außenmi-
nister Alois Lexa von Aehrenthal. Bei 
dem Treffen stimmte Iswolski im 
Namen Rußlands der Besetzung 
Bosniens durch Wien zu, die kurz 
darauf begann. Gleichzeitig hörte 
Iswolski aber nicht auf, die Balkan-
staaten gegen Kaiserreich und Do-
naumonarchie aufzustacheln. Er 
ermutigte die Bewegung für ein 
αDǊƻǖ-{ŜǊōƛŜƴά ƛƘǊŜ wŀŎƘŜǇƭŅƴŜ 
nicht aufzugeben und sich auf späte-
re Einsätze vorzubereiten. So war 
die Triple Entente gefestigt und der 
Balkan ein Hornissennest, in dem 
Nationalismus, Sektiererei und Ver-
bitterung regierten. Die Vorausset-
zungen für einen Krieg waren so 
immer mehr gegeben. 

Als das Jahr 1912 anbrach, fachten 
Agenten des Round Table die schwe-
lenden nationalistischen Spannun-
gen auf dem Balkan an. Ziel war es, 
die Region zu destabilisieren und in 
einen Brennpunkt zu verwandeln. 
Der russische Botschafter in Serbien 
Nikolaus Hartwig war eine Schlüsselfigur bei der 1912 gebildeten Allianz zwischen Serbien, 
Bulgarien, Griechenland (einziger Nicht-.ŀƭƪŀƴǎǘŀŀǘύ ǳƴŘ aƻƴǘŜƴŜƎǊƻ ƴŀƳŜƴǎ α.ŀƭƪŀƴōǳƴŘά 
gegen Österreich-Ungarn. Er begriff das Militärbündnis im Einklang mit seinem Vorgesetzten, 
dem russischen Außenminister Sasonow (ab 1910 Nachfolger von Iswolski), als Instrument 
gegen Österreich. Der Balkanbund ging auf die Vorarbeiten von Außenminister Alexander 

 

¢ƘŜ .ƻƛƭƛƴƎ tƻƛƴǘ όα5ŜǊ {ƛŜŘŜǇǳƴƪǘάύΦ YŀǊƛƪŀǘƻǊ ŘŜǎ ōǊƛǘƛǎŎƘŜƴ ½ŜƛŎƘƴŜǊǎ [ŜƻƴŀǊŘ wŀǾŜƴ-Hill 
(1911): Deutschland, Frankreich, Rußland, Österreich-Ungarn und Großbritannien versuchen, 
ŘŜƴ 5ŜŎƪŜƭ ŀǳŦ ŘŜƳ ǸōŜǊƪƻŎƘŜƴŘŜƴ YŜǎǎŜƭ Ƴƛǘ ŘŜǊ !ǳŦǎŎƘǊƛŦǘ α.ŀƭƪŀƴ ¢ǊƻǳōƭŜǎά ό.ŀƭƪŀƴ-

Probleme) zu halten. In Wahrheit waren diese Probleme von Befehlsempfängern der Round 
Table geschaffen worden. 
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Iswolski, Nikolaus Hartwig und dem Balkan-Korrespondenten der Times James D. Bourchier 
zurück, drei Personen mit Verbindungen zum Round Table.  

Im Balkanbund kamen die grundverschiedenen Nationen des Balkans zusammen und stellten 
so eine Gefahr sowohl für die Türkei als auch für Österreich-Ungarn dar. Die Befehle im Bal-
kanbund schienen aus Sankt Petersburg zu kommen, doch in Wahrheit stammten sie aus 
London. Die Kommandokette lief vom britischen Außenministerium zu Iswolski (ab 1910 
russischer Botschafter in Paris), weiter zum neuen Außenminister Sasonow in Rußland und 
schließlich zu Hartwig in Belgrad. 

Während der Balkanbund im September 1912 seine ersten Schritte tat, lud Großbritanniens 
George V. den russischen Außenminister Sasonow ein, ihn auf Balmoral Castle zu besuchen, 
wo auch Round-Table-Außenminister Sir Edward Grey weilte. Die Oktoberrevolution verhin-
derte, daß die Imperialisten Sasonows Korrespondenz nach-träglich überarbeiten konnten, 
ŘŜǎƘŀƭō ŜǊŦŀƘǊŜƴ ǿƛǊΣ Řŀǖ {ŀǎƻƴƻǿ ƛƳ !ƴǎŎƘƭǳǖ ŘŜƳ ½ŀǊŜƴ ōŜƎŜƛǎǘŜǊǘ ǘŜƭŜƎǊŀŦƛŜǊǘŜΥ α9ǎ Ǝƛōǘ 
eine Vereinbarung zwischen Frankreich und Großbritannien, gemäß der im Falle eines Krie-
ges mit Deutschland Großbritannien die Verpflichtung auf sich genommen hat, Frankreich zu 
unterstützen, und zwar nicht nur zur See, sondern auch zu Land, indem man Einheiten auf 
den Kontinent verlegt. Der König hat diese Frage angesprochen und äußerte sich dabei noch 
deutlicher als sein Minister. ... Er sagte: ,Wir werden jedes einzelne deutsche Handelsschiff 
ǾŜǊǎŜƴƪŜƴΣ ŘŜǎǎŜƴ ǿƛǊ ƘŀōƘŀŦǘ ǿŜǊŘŜƴΦΨά 

Der Balkanbund griff mit der heimlichen Unterstützung Englands 1912 die Türkei (Teil des 
Osmanischen Reichs) an und fügte ihr eine schmerzliche Niederlage zu. Ein großer Krieg 
wurde dadurch vermieden, daß für Kaiser Wilhelm II. ein Feldzug nicht in frage kam. Er rief 
statt dessen zu einer Friedenskonferenz in London auf. Der Balkanbund, allen voran Serbi-
en, war in einem fort damit beschäftigt, Österreich zu schwächen und herauszufordern. 
Die Imperialisten in Großbritannien hatten gelernt: Österreich war es leid, sich noch länger 
von Serbien beschimpfen und beleidigen zu lassen, und näherte sich dem Ende seiner Ge-
duld. Österreich war die Achillesferse des Deutschen Reichs. 

 
Der russische Botschafter in Serbien Nikolaus Hartwig war ein Verbündeter des Round Table und eine Schlüsselfigur bei der Aufstachelung 
des Balkans 
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Quelle: Verborgene Geschichte; Gerry Docherty, Jim MacGregor 
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1912 

Machtantritt der Revanchisten in Frankreich 
Die Round Table setzte den russischen Botschafter Ale-
xander Iswolski, ihren Hauptagenten in Paris, darauf an, 
den amtierenden französischen Ministerpräsidenten 
und Kriegsgegner Joseph Caillaux zu schwächen und ihn 
durch Raymond Poincaré ersetzen zu lassen, einen 
überzeugten Revanchisten und Kriegsbefürworter.  

Poincaré wußte, daß er Iswolski und ausländischen Ban-
kiers, Zeitungen und Politikern viel zu verdanken hatte, 
denn sie hatten die Mittel für seine Wahl-Kampagne 
bereitgestellt Unter Poincaré wurde das Wesen des 
französisch-russischen Bündnisses auf eine völlig neue 
Grundlage gestellt: weg vom Verteidigungsabkommen 
und hin zum Krieg.  

Bei einem Besuch in Sankt Petersburg versicherte 
Poincaré dem Außenminister Sasonow, daß Frankreich 
und Großbritannien zum Krieg gegen Deutschland ent-
schlossen seien. 1914 hielten französische Banken über 
80 Prozent der russischen Staatsschulden. Poincaré und seine Förderer koppelten die Darle-
hen an die Bedingung, daß Rußland sein Militär ausbaue und das Eisenbahnnetz so moderni-
siere, daß sich die Truppen schneller gegen Deutschland in Stellung bringen lassen könnten. 

Als Ministerpräsident war Poincarés Position vergleichsweise unsicher, deshalb förderte der 
Round Table 1913 seine Wahl zum Präsidenten. Nach seiner Wahl erweiterte Poincaré un-
verzüglich seine Amtsbefugnisse, feuerte Georges Louis, den für Frieden werbenden franzö-
sischen Botschafter in Rußland, und ersetzte ihn durch Theophile Delcasse, den Vorkämpfer 
der Revanchisten. Zum Wohlgefallen der geheimen Elite verabschiedete Poincaré ein Gesetz, 
das die Wehrpflicht in Frankreich auf drei Jahre verlängerte und die französische Armee 
stärkte. 

 

Die Round Table Gruppe hatte Raymond Poincaré 
(Staatspräsident 1913-1920) Wahlkampf finanziert. 
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Quelle: Verborgene Geschichte; Gerry Docherty, Jim MacGregor 

1871 verlor Frankreich im Deutsch-
Französischen Krieg das Elsaß und Lothrin-
gen an das Deutsche Reich. Ein Schwer-
punkt der Revanchisten war die Zurücker-
oberung dieses Gebietes, die mit dem 
Versailler Vertrag 1919 auch Realität wur-
de. 
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1913 

Gründung des Tavistock-Instituts 
Tavistock begann seine Tätigkeit 1913 als eine im Wellington House ansässige Organisation, 
die Propagandakonzepte entwirft und verbreitet; dort wurde die Organisation mit der ur-
sprünglichen Absicht aufgebaut, ein Propaganda-Zentrum zu bilden, das den starken Wider-
stand der Öffentlichkeit brechen sollte, der gegen den sich bedrohlich abzeichnenden Krieg 
zwischen England und Deutschland existierte. Das Projekt wurde in die Hände der 
Harmsworth-Brüder, Lord Rothmeres und Lord Northcliffes gelegt; ihr Auftrag war es, eine 
Organisation aufzubauen, die dazu fähig war, die öffentliche Meinung zu manipulieren und 
die derart hergestellte Meinung in die gewünschte Richtung zu lenken: Unterstützung einer 
Kriegserklärung Großbritanniens gegen Deutschland.  

 
Harold Harmsworth (Lord Rothmere) 

26.04.1868 ς 26.11. 1940 

 
Alfred Harmsworth (Lord Northcliffe) 

15.07.1865 ς 14.08.1922 
 

Lord Rothmere und Lord Northcliffe waren die Harmsworth-Brüder, Harold und Alfred mit Vornamen. Ab 1930 sahen die Brüder sich nicht 
mehr in die Augen, Harold (Lord Rothmere) brach mit dem Wellington House und wurde ein eifriger Unterstützer Adolf Hitlers; er war 
vehement gegen einen Krieg mit Deutschland. Nach einem Besuch bei Hitler kam Lord Rothmere nach London zurück und klagte diejenigen, 
die auf Biegen und Brechen einen Krieg mit Hitler wollten, an, Befürworter der Bolschewisten zu sein. 

 

Die Finanzierung wurde von der britischen Königsfamilie zur Verfügung gestellt, später von 
den Rothschilds, mit denen Lord Northcliffe durch Eheschließung verwandt war. Arnold 
Toynbee wurde später als Direktor der Abteilung Future Studies (dt., Zukunftsstudien) am 
Royal Institute of International Affairs (RIIA; Königliches Institut für Internationale Angele-
genheiten) ausgewählt. Zwei Amerikaner, Walter Lippmann und Edward Bernays, wurden 
dazu ernannt, die britische und amerikanische öffentliche Meinung zwecks Vorbereitung 
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eines Eintritts der Vereinigten Staaten in den Ersten Weltkrieg zu manipulieren. Sie sollten 
auch Präsident Woodrow Wilson informieren und anleiten, während Toynbee sich darauf 
konzentrierte, die Meinung der britischen Öffentlichkeit zu ändern.  

Tavistock begann seine Tätigkeit als eine im Wellington House ansässige Organisation, die 
Propagandakonzepte entwirft und verbreitet; dort wurde die Organisation mit der ursprüng-
lichen Absicht aufgebaut, ein Propaganda-Zentrum zu bilden, das den starken Widerstand 
der Öffentlichkeit brechen sollte, der gegen den sich bedrohlich abzeichnenden Krieg zwi-
schen England und Deutschland existierte.  

Das Projekt wurde in die Hände der Harmsworth-Brüder, Lord Rothmeres und Lord 
Northcliffes gelegt; ihr Auftrag war es, eine Organisation aufzubauen, die dazu fähig war, die 
öffentliche Meinung zu manipulieren und die derart hergestellte Meinung in die gewünschte 
Richtung zu lenken: Unterstützung einer Kriegserklärung Großbritanniens gegen Deutsch-
land.  

Die Finanzierung wurde von der britischen Königsfamilie zur Verfügung gestellt, später von 
den Rothschilds, mit denen Lord Northcliffe durch Eheschließung verwandt war. Arnold 
Toynbee wurde später als Direktor der Abteilung Future Studies (dt., Zukunftsstudien) am 
Royal Institute of International Affairs (RIIA; Königliches Institut für Internationale Angele-
genheiten) ausgewählt. Zwei Amerikaner, Walter Lippmann und Edward Bernays, wurden 
dazu ernannt, die britische und amerikanische öffentliche Meinung zwecks Vorbereitung 
eines Eintritts der Vereinigten Staaten in den Ersten Weltkrieg zu manipulieren. Sie sollten 
auch Präsident Woodrow Wilson informieren und anleiten, während Toynbee sich darauf 
konzentrierte, die Meinung der britischen Öffentlichkeit zu ändern.  

Die Rolle der Medien in der Propaganda 
Die Medien spielen eine bedeutende Rolle in der Propaganda, so daß es vonnöten ist, den 
Beginn dieses Falschspiels zu analysieren. Wie konnte es geschehen, daß fast alle Medien in 
den USA zu einer total kontrollierte Propagandamaschine degenerierten? Vor dem Ersten 
Weltkrieg kam es zu einer klassischen Serie von Ereignissen, durch die bestimmte Persön-
lichkeiten manipuliert wurden; die schlimmsten Täter saßen in den Redaktionsstuben der 
britischen und US-amerikanischen Zeitungen. Wie bei allen Kriegen muß jemand dämonisiert 
werden, damit die Öffentlichkeit sich an der Hetze beteiligt. Ab 1913 begann man, Kaiser 
Wilhelm II. zu dämonisieren.  

Einer der rührigsten Propagandisten jener Zeit war Lord Northcliffe, der berüchtigte Presse-
baron, ein Verwandter der Rothschilds und ein Deutschlandhasser. Northcliffe betrieb das 
Wellington House als großes Zentrum für antideutsche Propaganda. Er pflegte einen beson-
deren Haß gegen Wilhelm II., den Enkel von Königin Viktoria, die der berüchtigten Dynastie 
des Venezianischen Schwarzen Adels entstammte.  

Northcliffe beschimpfte Kaiser Wilhelm II. bei jeder möglichen Gelegenheit ς insbesondere, 
wenn der Kaiser über Deutschlands Militärmacht und Tapferkeit sprach. Dem Kaiser wurde 
kindische Prahlerei unterstellt, die meisten europäischen Regierungen kannten ihn als einen 
aŀƴƴΣ ŘŜǊ ƎŜǊƴŜ α{ƻƭŘŀǘ ǎǇƛŜƭǘά ǳƴŘ ǎƛŎƘ ƛƴ ǎƻƴŘŜǊōŀǊ ŘŜƪƻǊƛŜǊǘŜƴ ¦ƴƛŦƻǊƳŜƴ ȊŜƛƎǘŜΦ YŀƛǎŜǊ 
Wilhelm II. war jedoch von seiner ganzen Persönlichkeitsstruktur her überhaupt kein Milita-
rist.  

Als Rothschildprotegé reagierte Northcliffe veǊŅǊƎŜǊǘΣ ŜǊ ōŜƎŀƴƴ Ȋǳ αǿŀǊƴŜƴάΣ ŀƭǎ YŀƛǎŜǊ ²ƛl-
ƘŜƭƳ LLΦ Ǿƻƴ α5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘǎ tƭŀǘȊ ŀƴ ŘŜǊ {ƻƴƴŜά ǎǇǊŀŎƘΦ 5ƛŜǎ ǎŜƛ ŜƛƴŜ αDŜŦŀƘǊ ŦǸǊ ŘŜƴ wŜǎǘ 
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Ǿƻƴ 9ǳǊƻǇŀάΦ 5ƛŜǎŜ .ŜƘŀǳǇǘǳƴƎ ŜƴǘōŜƘǊǘŜ ȊǿŀǊ ƧŜƎƭƛŎƘŜǊ ƎŜƻǇƻƭƛǘƛǎŎƘŜƴ DǊǳƴŘƭŀƎŜΦ !ōŜǊ Řŀǎ 
schien Northcliffe, der seine Behauptungen ins Fabelhafte übersteigerte, nicht zu stören.   

In Wirklichkeit war Deutschland zu jener Zeit überhaupt keine Bedrohung für den Frieden, 
und der Kaiser war auch kein mächtiger Krieger, der nur darauf wartete, loszuschlagen, son-
dern ein Mann, der Nervenzusammenbrüche erlitt, drei in fünf Jahren. Zudem hatte er einen 
verkrüppelten Arm, so daß er überhaupt nicht wie ein martialischer Krieger wirkte. Wilhelm 
stand dem Kriegerischen nicht nahe, er kleidete sich lediglich gerne in extravagant ge-
schmückten Uniformen. In Wahrheit hatte Wilhelm II. nur sehr wenig Kontrolle über das 
deutsche Militär; eine Tatsache, die Northcliffe bekannt war, die er aber bewußt ignorierte.   

Quelle: Das Tavistock Institut ς Auftrag: Manipulation, John Coleman 
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1914 

Januar 1914 - wǳǎǎƛǎŎƘŜ aƛƭƛǘŅǊȊŜƛǘǳƴƎ ǎǇǊƛŎƘǘ Ǿƻƴ α±ŜǊƴƛŎh-
ǘǳƴƎǎƪŀƳǇŦ ƎŜƎŜƴ ŘƛŜ 5ŜǳǘǎŎƘŜƴά 
LƳ WŀƴǳŀǊ мфмп ǎŎƘǊƛŜō ŘƛŜ ŜƛƴŦƭǳǖǊŜƛŎƘŜ ǊǳǎǎƛǎŎƘŜ aƛƭƛǘŅǊȊŜƛǘǳƴƎ αwŀǎǿƧŜŘǎŎƘƛƪάΥ  
α¦ƴǎ ŀƭƭŜƴ ƛǎǘ ǎŜƘǊ ǿƻƘƭ ōŜƪŀƴƴǘΣ Řŀǖ ǿƛǊ ǳƴǎ ŀǳŦ ŜƛƴŜƴ YǊƛŜƎ ŀƴ ŘŜǊ ²ŜǎǘŦǊƻƴǘΣ Ǿƻrnehmlich 
gegen die Deutschen, vorbereiten. Deshalb müssen wir allen unseren Truppenübungen die 
Annahme zugrunde legen, daß wir gegen die Deutschen Krieg führen. ... Nicht nur die Trup-
pe, das ganze russische Volk muß an den Gedanken gewöhnt werden, daß wir uns zum Ver-
nichtungskampf gegen die Deutschen rüsten und daß die deutschen Staaten zerschlagen 
ǿŜǊŘŜƴ ƳǸǎǎŜƴΣ ŀǳŎƘ ǿŜƴƴ ǿƛǊ ŘŀōŜƛ IǳƴŘŜǊǘǘŀǳǎŜƴŘŜ Ǿƻƴ aŜƴǎŎƘŜƴ ǾŜǊƭƛŜǊŜƴΦά 

Quelle: Gerd Schultze-wƘƻƴƘƻŦΣ α5ŜǊ YǊƛŜƎΣ ŘŜǊ ǾƛŜƭŜ ±ŅǘŜǊ ƘŀǘǘŜάΣ {Φ пт 

28. Juni 1914 - Round Table steckt hinter Attentat von Sara-
jevo 
Was die Hintergründe des Attentates auf 
den österreichischen Erzherzogs Franz Fer-
dinand und seine Gemahlin am 28. Juni 
1914 in Sarajevo angeht, die schließlich 
zum Ersten Weltkrieg führte, zieht sich eine 
Spur der Schuld von Sarajevo über Belgrad 
nach Sankt Petersburg und von dort aus 
weiter bis nach Paris und London. Der rus-
sische Botschafter in Serbien Nikolaus 
Hartwig und der Militärattaché Wiktor A. 
Artamanow taten sich mit dem serbischen 
Nationalisten Oberst Apis und dessen Or-
Ǝŀƴƛǎŀǘƛƻƴ α{ŎƘǿŀǊȊŜ IŀƴŘά ȊǳǎŀƳƳŜn, 
um das Attentat vorzubereiten und zu 
steuern. Am Tag der Ermordung war der 
Personenschutz des Erzherzogs so drama-
tisch unterbesetzt, wie man es sich kaum 
vorstellen kann. Eine Komplizenschaft Ser-
biens an der Ermordung von Franz Ferdi-
nand war schnell nachgewiesen, aber es 
wurden Anstrengungen unternommen, alle 
Beweise aus der Welt zu schaffen, die das Attentat mit Rußland oder womöglich gar mit den 
Hintermännern Rußlands aus dem Round Table in Verbindung bringen konnten. Nach dem 
Anschlag sammelte Österreich beträchtliche Beweise für die Schuld Serbiens. 

 
Gavrilo Princip erschiesst Erzherzog Franz Ferdinand und dessen Frau. 
(Nachempfundene IDustration von Achille Beltrame in der italienischen 
Zeitung La Domenica del Corriere am 12.juli 1914) 
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Die britischen Imperialisten sorgten dafür, daß sich die Morde von Sarajevo zu einer umfas-
senden Krise auswuchsen. Dafür wirkten sie mit Hilfe ihrer Diplomatenagenten auf zentrale 
Akteure in Wien und Sankt Petersburg ein. Nach der Ermordung von Erzherzog Franz Ferdi-
nand erhielt Österreich zunächst viel Unterstützung. Die Vertreter Großbritanniens gaben 
sich reichlich Mühe, Deutschland mit Freundschaftsbekundungen und Sympathiebeteuerun-
gen hinters Licht zu führen. 

Übrigens war das vielleicht wichtigste wirtschaftliche Großprojekt des Deutschen Reiches, 
die Bagdadbahn, am 2. Juni 1914 bis Bagdad fertiggestellt geworden. 26 Tage später erfolgte 
der Anschlag von Sarajevo, einen Monat danach brach der Erste Weltkrieg aus. Nur Zufälle? 
Führte England, das seit 1900 die Verwirklichung des Bagdadbahn-Projekts mit politischem 
Druck und diplomatischen Tricks zu verhindern oder zumindest zu verzögern versucht hatte, 
seine Politik jetzt mit anderen Mitteln fort? 

Quelle: Gerd Schultze-wƘƻƴƘƻŦΣ α5ŜǊ YǊƛŜƎΣ ŘŜǊ ǾƛŜƭŜ ±ŅǘŜǊ ƘŀǘǘŜάΣ {Φ пт 

Juli 1914 - Österreich reagiert auf den Mord 
Der österreich-ungarische Außenminis-
ter Leopold Berchtold wurde durch das 
gespielte Verständnis zu einer kühnen 
Reaktion ermutigt: Er würde der serbi-
schen Aggression ein für alle Mal ein 
Ende bereiten. Laut der Siegerge-
schichtsschreibung nach dem Ersten 
Weltkrieg stellte Kaiser Wilhelm II. Ös-
ǘŜǊǊŜƛŎƘ ŜƛƴŜƴ α.ƭŀƴƪƻǎŎƘŜŎƪά ŀǳǎΣ ŜƛƴŜ 
Beteuerung, der Donaumonarchie be-
dingungslos zur Seite zu stehen - und 
zwar in dem vorsätzlichen Versuch, Eu-
ropa in den Krieg zu stürzen. Dabei 
mußte Österreich-Ungarn auf die serbi-
sche Aggression reagieren und wurde in 
seinem Vorgehen von vielen unter-
stützt, auch von Großbritannien und der 
britischen Presse. Der deutsche Kaiser 
und seine Berater sprachen sich dafür 
aus, das lokale Problem auch lokal zu 
lösen. Sie trafen keinerlei Vorbereitun-
gen für einen Krieg. 

Am 14. Juli erklärte Berchthold dem 
greisen Kaiser, daß man Serbien in einer 
sehr scharf formulierten diplomatischen 
Note Forderungen stellen werde: Die 
feindselige Propaganda gegen Öster-
reich in den Medien und an den Schulen 

müsse sofort aufhören, König Peter der Serben und die serbische Regierung müßten sich 
öffentlich für das Attentat entschuldigen, Österreichische Polizisten müßten direkt in die 
strafrechtlichen Ermittlungen in Serbien eingebunden sein und alle Schuldigen müßten um-
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gehend ausgeliefert werden. Die Note wurde am 23. Juli um 18 Uhr der serbischen Regie-
rung übergeben. 

Am 5. Juli 1914 schrieb der Österreichische Kaiser Franzjoseph einen Brief an Kaiser Wilhelm 
II., in dem er andeutete, daß er wegen des Mordes in Sarajevo eine militärische Strafaktion 
gegen Serbien ins Auge fasse. Der österreich-ungarische Standpunkt fand in Berlin Unter-
stützung, und so ließ eine Antwort nicht lang auf sich warten: Reichskanzler Theobald von 
Bethmann Hollweg schickte im Auftrag Kaiser Wilhelms II. am 6. Juli 1914 ein Telegramm an 
ŘƛŜ ŘŜǳǘǎŎƘŜ .ƻǘǎŎƘŀŦǘ ƛƴ ²ƛŜƴΦ 5ŀǊƛƴ ŜǊƪƭŅǊǘŜ ŘŜǊ ŘŜǳǘǎŎƘŜ YŀƛǎŜǊΣ αƛƳ 9ƛƴƪƭŀƴƎ Ƴƛǘ ǎŜƛƴŜƴ 
Bündnisverpflichtungen und seiner alten Freundschaft treu an der Seite Österreich-Ungarns 
ώȊǳϐ ǎǘŜƘŜƴΦά  

5ŜǊ ½ǳǎŀǘȊ αǳƴǘŜǊ ŀƭƭŜƴ ¦ƳǎǘŅƴŘŜƴά ƛƳ 9ƴǘǿǳǊŦ ŘŜǎ ¢ŜƭŜƎǊŀƳƳǎΣ ŘŜǊ ƛƳ tƻƭƛǘƛǎŎƘŜƴ !ǊŎƘƛǾ 
des Auswärtigen Amts lagert, war zuvor vom Reichskanzler gestrichen worden. Mit diesem 
ǎǇŅǘŜǊ α.ƭŀƴƪƻǎŎƘŜŎƪά ƎŜǘŀǳŦǘŜƴ 5ƻƪǳƳŜƴǘ ǿǳǊŘŜ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ Ǿƻƴ ŘŜƴ {ƛŜƎŜǊƴ ŘŜǎ 9ǊǎǘŜƴ 
²ŜƭǘƪǊƛŜƎǎ ǳƴǘŜǊǎǘŜƭƭǘΣ Ŝǎ ƘŀōŜ 9ǳǊƻǇŀ ƛƴ ŘŜƴ YǊƛŜƎ ȊƛŜƘŜƴ ǿƻƭƭŜƴΦ 5ŜǊ α.ƭŀƴƪƻǎŎƘŜŎƪά 
sprach sich jedoch nur für begrenzte und lokale Aktionen auf dem Balkan als Reaktion auf 
das Attentat aus. Ein Anliegen, das anfangs sogar in Großbritanniens Regierung Unterstüt-
zung fand. 

Quelle:  
Verborgene Geschichte; Gerry Docherty, Jim MacGregor, Kopp Verlag, Rottenburg, 2014 

 

 
Quelle:  Die deutschen Dokumente zum Kriegsausbruch 1914 - Band 1 








































































































